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Zentralorgan der Deutſchen Sozialiſtiſchen Arbeitspartei Polens. 


Nie 342 Die „Lodzer Volkszeitung“ erſcheint täglich morgens. 

3 An den Sonntagen wird die reichhaltig illuſtrierte 
Beilage „Volk und Zeit“ beigegeben Abonnementspreis: monatlich 
nit Zuſtellung ins Haus und durch die Poſt Zl. 5.—, wöchentlich 
A. 125; Ausland: monatlich Zl. 8.—, jährlich Zl. 96.—. Einzel ⸗ 


nummer 20 Groſchen, Sonntags 35 Groſchen. 


Schriftleitung und Geſchäftsſtelle: 


Hof, links. 
Telephon 136⸗90. Poſtſcheckkonto 63.508 
Geſchäftsſtunden von 7 Uhr früh bis 7 Uhr abends. 
Sprechſtunden des Schriftleiters täglich von 2.30 bis 5.50. 


Oppoſition und Regierungsbildung. 


Stellungnahme der Oppoſitionsführer. — Prof. Bartel bei Daszynſti. 


In Anbetracht der konſequenten und hartnäckigen Be⸗ 
hauptungen der regierungsſreundlichen Blätter, die der 
Öffentlichen Meinung durchaus einreden wollen, daß die 
Opposition des Sejms, die die Regierung Dr. Switalſtis 
zu Fall gebracht hat, ſich der Bildung der Regierung ent⸗ 
ziehe, haben ſich geſtern einige Preſſevertreter an die Füh⸗ 
der der Oppoſitionsparteien mit der Bitte um Stellung⸗ 
nahme zu dieſen Behauptungen gewandt. Auf Grund der 
von den Führern der Oppoſition abgegebenen Inſormatio⸗ 
nen läßt ſich etwa folgendes feſtſtellen: 

1 „Die Oppoſitionsparteien wollen und 
önnen nicht in die Rechte des Staats⸗ 
Präfidenten eingreifen, die ihm in Sachen der 
egierungsbildung und vor allem in der Beruſung des 
temierminiſters zuſtehen. Wenn aber der Herr Staats⸗ 
Präſident es für angebracht halten ſollte, die Miſſion der 


egierungsbildung irgendeinem Vertreter der Oppoſition 


15 ‚Übertragen, fo würde dieſe Miſſion angenommen 


und die von dem Oppoſitionsvertreter gebildete 


Uelierung tönnte ohne Zweifel auf die Mitarbeit und 
nterſtützung der Sejmmehrheit rechnen.“ 

Dieſe Stellungnahme der Oppoſitionsführer hat, wie 
uns hierzu unſer Warſchauer B.⸗Berichterſtatter meldet, die 


Fr denn ciakzeife, die immer wieder behaupten, die Oppoſition 


R e gar nicht daran, eine Regierung zu bilden, ſehr über⸗ 
‚alt und in gewiſſer Beziehung auch enttäuſcht, da man 
10 nicht mehr die Verſchleppung der Regierungskriſe dem 
„böſen“ Willen der Oppoſition zuſchreiben kann. 
St Ueber die Ergebniſſe der Konferenzen des Herrn 
gatspräſidenten mit den Parteiſührern wird immer noch 
i lüllſchweigen bewahrt. Man weiß nach wie vor nicht, 
gauleweit ſich die Dinge entwickelt haben und wie weit die 
mauſerenzen gediehen find. In Sanacſakreiſen verſichert 
ni daß Proſeſſor Bartel die Regierung 
> t übernehmen wird. Die Konſerenzen in 
achen der Regierungsbildung werden ſortgeſetzt. 


Profeſſor Bartel, der geſtern früh in Warſchau ein⸗ 
getroffen iſt, hat im Schloß des Staatspräſidenten Woh⸗ 
nung genommen. Unmittelbar nach ſeiner Ankunft hatte 
Prof. Bartel eine dreiſtündige Unterredung 
mit dem Staatspräſidenten. Nachmittags be⸗ 
ſuchte Bartel in privater Eigenſchaft Sejmmarſchall 
Daszynſki, um in den ſpäteren Abendſtunden zuſam⸗ 
men mit dem Staatspräſidenten und Marſchall Pilſudſki 
zu konſerieren. Dieſer Konferenz ging eine längere Be⸗ 
ſprechung des Staatspräſidenten mit Marſchall Pil⸗ 
ſudſki voraus, a 


Prof. Bartel fol, wie es heißt, nicht als künftiger 


Premierminiſter in Frage kommen. Er ſei vom Staats⸗ 
präſidenten als Sachverſtändiger und ausgezeichneter Ken⸗ 
ner der politiſchen Lage zu Rate gezogen worden, da er 
ſich als früheres Sejmmitglied in parlamentariſchen Din 
gen gut auskennt. f g 


Die polnische Außenpolitit 
und die Negierungslriſe. 


Eine für die gegenwärtige Regierungskriſe ſehr 


charakteriſtiſche Aeußerung t Außenminiſter 
Auguſt Zaleſki geſtern evertretern gegenüber 
getan, die den Miniſter darüber befragten, in welchem 
Maße der Ausgang einer Regierungskriſe wie der jetzigen 
die polniſche Außenpolitik beeinfluſſen könnte. 

Miniſter Zaleſki erklärte, daß eine Regierungskriſe 
unter gewiſſen Umſtänden ſehr leicht auch zu einer Aende⸗ 
rung der Außenpolitik führen könne. Nachdem aber im all⸗ 
gemeinen bekannt ſei, daß die Geſchicke Polens, ſowohl 
nach der Regierungskriſe wie auch vorher, Marſchall Pil⸗ 
ſudſki leiten werde, jo könne von einer Aenderung in der 
BON Außenpolitich nach Beilegung der Kriſe nicht die 
Rede ſein. 


| Der Minderheitenblod 
‚dom Staatspräſidenten übergangen. 


4 . ie bereits gemeldet wurde, hat der Staatspräſident 
di en Konferenzen, die im Zuſammenhange mit der Re⸗ 
ſche ungskriſe abgehalten werden, die Vertreter der Deut⸗ 
de u der Ukrainer und Weißruſſen nicht hinzugezogen. Von 
50 Juden wurde nicht der Klubvorſitzende, Abg. Grün⸗ 
Ren ſondern der Abg. Rosmarin eingeladen, alſo der 
der faſentant desjenigen Teiles der Juden, die während 

9 sten Sejmwahlen dem Minderheitenblod fernftanden. 
5 mit ſind ſämtliche Gruppierungen der Minderheiten, die 

in ſogenannten Minderheitenblock der Lifte 18 zuſammen⸗ 
f ik oſſen waren, vom Staatspräſidenten übergangen wor⸗ 

9 55 iſt um ſo auffälliger, da die in Frage kommenden 
polnecheitenklubs zahlenmäßig ſtärker ſind, als manche 
geh ven Klubs, deren Anſicht zu der Regierungskriſe ein⸗ 
Ni wurden. So zählt der ukrainiſche Klub 26, der 
di iſche Klub 19 Abgeordnete, während die Chadecja 15, 


ne NP. R. 14 und die B. B. S. nur 11 Abgeordnete zählt. 


1 „ Dieſes Vorgehen kommt jed icht ü 
0 jedoch nicht überraſchend, da 
Ja ſchon Herr Switalſti in ſeinem Warſchauer Vortrag be⸗ 


er > N 
bil hat, daß die Minderheiten in Fragen der Regierungs⸗ 


a ausgeſchaltet werden mußten. Der alte Grundſatz 
die anec, daß nur die Polen Wirte des Landes ſind, daß 
iſt v inderheiten kein Mitbeſtimmungsrecht haben dürften, 

ie E der Sanacja voll und ganz übernommen worden. 
ihr 3 iſt von der Sanacja geſchlagen worden, aber 
einen eilt triumphiert und die nationaliſtiſche Ideologie hat 
hing. even Träger in Geſtalt der Regierungsgruppe ge⸗ 


Unentgeltliche Paßbiten. 
Aber nur für die Türkei. 


„Zwiſchen Polen und der Türkei iſt ein Abkommen ge⸗ 
troffen worden, wonach beide Staaten ſich verpflichten, u 


Staatsbürgern beider Seiten die Einreiſe⸗ und Durch⸗ 


fahrtsviſen unentgeltlich auszuſtellen. Das Abkommen be⸗ 
trifft Viſen für Staatsbeamte, Militärperſonen, Studen⸗ 
ten und unbemittelte Perſonen. Es iſt dies das erſte Ab⸗ 
kommen dieſer Art, das die polniſche Regierung mit einem 
anderen Staate abgeſchloſſen hat. 

Dieſes Abkommen reißt leider noch keine Lücke in die 
chineſiſche Mauer, mit der ſich Polen umgeben hat. Viel 
wichtiger wäre die volle Aufhebung des Viſenzwanges, und 
zwar mit denjenigen Staaten, mit denen ein großer Ver⸗ 
kehr beſteht, wie Deutſchland, Frankreich, Oeſterreich. Noch 
notwendiger aber als die unentgeltliche Viſierung der Päſſe 
iſt die Herabſetzung der Gebühren für Auslandspäſſe, auf 
die wir ſchon jahrelang vergebens warten. 


Morgen wählen die ſchleſiſchen Städte. 


Nach den Wahlen in einem Teile der Landgemeinden 
finden morgen die Kommunalwahlen in einer Reihe von 
Städten ſtatt. Es ſind dies die Städte: Groß⸗Kattowitz, 
Pleß, Sohrau, Schwarzwald, Lublinitz, Alt⸗Berun, 
Miaſteczko, Bielitz und Teſchen. Abgeſehen von einigen 
kleinen Städten im Kreiſe Pleß und Lublinitz ſind es die 
größten Induſtrieſtädte, die am Sonntag ihre Vertreter 
wählen werden. Hauptſächlich die Wojewodſchaftshauptſtadt 
mit ihren 120 000 Einwohnern und dann die zweite große 
Induſtrieſtadt Bielitz bilden die fetteſten Biſſen, um die heiß 
gekämpft wird. Schon heute heißt es, daß ſich unter keinen 
Umſtänden die „Schande“ von 1926 in Groß⸗Kattowitz 
wiederholen darf. Sie beruhte darauf, daß in der Woje⸗ 
wodſchaftshauptſtadt die Deutſche Wahlgemeinſchaft mit 
den deutſchen Sozialiſten eine Mehrheit im Stadtparlament 
erobert haben. Den polniſchen Nationaliſten geht es hier 
um das „Preſtige“, um die polniſche „Ehre“ und um den 
polniſchen Charakter der Wojewodſchaftshauptſtadt. Sie 
ſetzen alles ein, um die deutſche Mehrheit zu verdrängen 
und eine polniſche Mehrheit einzuführen. a 

7 . 


Anzeigenpreiſe: Die ſiebengeſpaltene Millimes 
Lodz Petrikauer 109 terzeile 15 Groſchen, im Text die dreigeſpaltene 7. Jahrg. 
2 Millimeterzeile 60 Groſchen. Stellengeſuche 50 Prozent, Stellenangebote 
1 25 Prozent Rabatt. Vereinsnotizen und Ankündigungen im Text für 
die Druckzeile 1.— Zlotv; falls diesbezügliche Anzeige aufgegeben — 


gratis. Für das Ausland 100 Prozent Zuſchlag. 


Verfafſungsreform 
in Oeſterreich. 


Von Karl Renner. 


In Oeſterreich tobte monatelang ein heftiger 

Kampf um die Verfaſſung. Die Heimwehrorgani⸗ 

ſationen, denen der ſozialdemokratiſche Einfluß zu 

ſtark geworden war, erſtrebten die Vernichtung der 

demokratiſchen Republik und die Einführung der 

Diktatur. Die öſterreichiſche Sozialdemokratie war 

bereit, dieſen Anſchlag mit allen Mitteln obzu⸗ 

wehren. Der drohende Bürgerkrieg wurde letzten 

Endes durch einen Kompromiß vermieden, durch 

die Annahme einer Verfaſſungsreform, die jedoch 

die Grundlagen der e Republik nicht 

antaſtet. Da bei uns in Polen auch ein ſcharfer 

Kampf um die Reviſion der Verfaſſung geführt 

wird, dürfte nachſtehender Artikel eines der bedeu⸗ 

tendſten Führer der öſterreichiſchen Sozialdemo⸗ 

kratie für unſere Leſer von großem Intereſſe ſein. 

i Die Redaktion. 

Freund und Feind iſt es wohl gleich ſchwer verſtändlich 

ja machen, was in Oeſterreich vor ſich gegangen iſt. Als 

rgebnis ſtürmiſcher Parteikämpfe, die zeitweiſe zum Bür⸗ 

gerkrieg auszuarten drohten, iſt eine umfangreiche Ver⸗ 

faſſungsänderung ſo vollzogen worden, daß die ſämtlichen 

Beſtimmungen derſelben völlig deen beſchloſſen ſind. 
Es dürfte kaum ein Land geben, deſſen 

im Parlament auf keine Stimme Oppoſition geſtoßen ſind. 

Allerdings hat eine einfache Mehrheit von 90 gegen 71 


Stimmen in einer Reihe von Punkten reaktionäre Neuerun⸗ 


gen angeſtrebt, aber, da die ſozialdemokratiſche Fraktion 
ſie geſchloſſen ablehnte und die erforderliche Zweidrittel⸗ 
mehrheit (106 bis 108 Stimmen) ſomit nicht zuſtande kam, 
dem Willen der Minderheit ſich ruhig gefügt. Auf daß die 
bürgerliche Mehrheit dieſe — allerdings geſetzlich gebotene 
— Duldung vor den geſetzloſen Heimwehrbanden leichter 
zu rechtfertigen vermöge, hat die ſozialdemokratiſche Min⸗ 
derheit in allen anderen Punkten mit der Mehrheit geſtimmt 


und ſo die Einſtimmigkeit hervorgebracht. Beide Parla⸗ 
mentsgruppen, Mehrheit und Minderheit, buchen die No⸗ 


velle als ihren Erfolg! Ein abſonderlicher Tatbeſtand. 
Die öſterreichiſche Republik, wie ſie 1918 bis 1920 be⸗ 
gründet und in der Verfaſſung vom Oktober 1920 geordnet 
worden iſt, war ganz überwiegend das Werk der Sozial⸗ 
demokratie. Die Wiener Verfaſſung war gt von Ar 
beitern und Bauern und der Bourgeois ließ ſie über ſich 
ergehen wie ein Fatum. Das iſt mit ein Grund dafür, daß 
fie eine reinere Form der parlamentariſchen Demokratie 
und des Länderföderalismus darſtellt als die Weimarer 
Verfaſſung. Im Parlament ſind die Rechte der Minder⸗ 
heit, im Staatsganzen die Vorbehalte der Länder ſtark ges 
ſichert, weshalb denn auch die Mehrheit im Grunde zwar 


vegiert, aber nicht gerade herrſcht, die Zentralgewalt der 


Regierung aber wenig über die Länder vermag. Darum 
haben auch neun Jahre der Regierung die eigentliche Bour⸗ 


geoifte und ihren intellektuellen Anhang nicht mit der Re⸗ 
Dazu kam noch, daß der öſterreichiſche 


publik verſöhnt. 6 
Bourgeois, gewohnt die Politik dem Kaiſer und ſeinen Be⸗ 
amten anzuvertrauen, die Führung ſeiner politiſchen Par⸗ 


teien zumeiſt Leuten dritten und letzten Grades überlaſſen 


hatte, die weder die Schulung des Geiſtes noch die Zuver⸗ 
läffigfeit des Charakters beſaßen, ein Staatsweſen unter 
eigener Verantwortung zu führen. Die parlamentaxiſche 
Demokratie zwang ihnen geradezu das Staatsruder in die 
Hand — ſie waren dazu nicht vorbereitet und machten oft 
auch unverſchuldet — eine ſchlechte Figur. Die Banken⸗ 
ſkandale, die noch in Erinnerung ſind, brachten den Parla⸗ 
mentarismus und die bürgerlichen Parteiführer ber. der 
großen Bourgeoiſie wie bei der bürgerlichen Intelligenz in 
tiefſten Mißkredit. Waren die Bankenſkandale das Unge⸗ 
mach der Rechten, ſo der 15. Juli das Verhängnis der 
Linken. Der Bourgeois glaubte zu erkennen, daß die ſo⸗ 
Aer DEE IE Führung verſagt, daß ſie nicht leite, ſon⸗ 
dern ſich b 
loſer Gruppen leiten laſſe. Der Brand des Juſtizpalaſtes 
verſetzte die Bourgeoijie in maßloſe Angſt und veranlaßte 
fie — Großinduſtrielle und Intellektuelle voran —. die 
ſchon lange vorher beſtandenen wenig beachteten Heim⸗ 
wehren zu einer Privatarmee zu formieren und ſie mit der 


erfaſſungsartikel 


von den blindeſten Inſtinkten verantwortungs⸗ 


eg —A— 
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faſchiſtiſchen Ideologie zu erfüllen: Rechte und Linke des 
Parlaments, das Parteiweſen, der Parlamentarismus 
ſchlechthin ſind von Uebel; wir brauchen eine vom Volke 
unabhängige, vom Länderſeparatismus unbeirrte Zentral 
gewalt. Wenn ſchon eine Vertretung, ſo bloß eine ſtän⸗ 
diſche! Wenn ein Land, wie das ſozialiſtiſche Wien, dann 
lieber kein Land und keinen Föderalismus! 

Ohne Bankenſkandal und ohne 15. Juli wäre der Fa⸗ 


ſchismus niemals jo mächtig geworden! — Die Sozial 
demokratie hat in einem harten Kampf zweier Jahre, viel⸗ 


fach mit dem ſtillen Heldentum diſziplinierter Geduld, die 
Herausforderungen der Heimwehren von ſich abgewieſen 
und jedermann klar gemacht, daß ſie ſich nicht mit Gewalt 
überrennen laſſe. Je klarer dies den Heimwehrführern 
wurde, um ſo grimmiger wandten ſie ſich gegen die bürger⸗ 
lichen Parteiführer: Dieſe, nicht die ſozialdemokratiſchen 
Vertrauensmänner, hatten die Heimwehragitation bei Bür⸗ 
Ber und Bauern entwurzelt. Sie hießen nunmehr die 


eigen, Schwächlinge, die unfähigen Kleber! Die drohende 


Auflöſung der bürgerlichen Parteien, die Erſetzung der. 
Männer, die doch wenigſtens eine zehnjährige Erfahrung 
und parlamentariſche Schulung hinter ſich hatten, durch un⸗ 


wiſſende, verantwortungsloſe Gewalttäter, das war die Ge⸗ 


fahr, die drohte. iR 

Seltſam — der Parteimann müßte ſich eher freuen 
über die Auflöſung der Gegenpartei! Und doch! Die Ar⸗ 
beiterpartei hat in Oeſterreich beinahe ihr klaſſenmäßiges 
Reſervoir ausgeſchöpft, fie kann in abſehbarer Zeit nicht 
leicht die Mehrheit bekommen und allein regieren: Die 
Republik aber muß, ſoll fie beſtehen, auch republikaniſch re⸗ 
giert werden! 

Die Verſchlingungen des politischen Kräfteſpiels in 
einer einzigartigen politiſchen Lage ſind unberechenbar. Die 
bürgerlichen Parteien haben, um dem Anſturm im eigenen 
Lager zu trotzen, den Verſtand gehabt, die Heimwehren auf 
den parlamentariſchen Boden zu verweiſen: Dort würde 
eine verſtärkte Zentralgewalt und eine Parlamentsreform 
geſchaffen werden. Sie faßten die Heimwehrparolen in 
Verfaſſungsparagraphen und warfen den Wuſt auf den 
Tiſch des Hauſes — zunächſt auf gut Glück! Sie machten 
den Polizeipräſidenten, jenen, der am 15. Juni hatte ſchie⸗ 
ßen laſſen, zum Kanzler, um ſelbſt nicht an der Macht zu 
„kleben“. Sie verhandelten nicht — fie ließen den Kanzler 
verhandeln, den Mann, den die Sozialdemokraten vom 
15. Juli her haſſen mußten — was will die Heim pehr 
mehr? 

Die Partei verhandelte. Ein Mann allein, Robert 
Danneberg, führte dieſe Verhandlungen mit unerhörter 
Ausdauer und außerordentlichem Geſchick. Die Plattform 
aber, auf der wir in die Verhandlungen eintraten, war ein⸗ 
fach: Eine Stärkung der Exekutive — zugegeben; ſie iſt 
bei der altöſterreichiſchen Schlamperei und Läſſigkeit auch 
dem Proletariat nicht von Nachteil. Eine Parlaments⸗ 
reform — zugegeben! Sofern ſie nur nicht die Grundrechte 
der Demokratie beeinträchtigt! Eine verſchärfte Kontrolle 
durch den Rechnungshof — zugegeben; ſie läßt ſich nach den 
Bankenſkandalen nicht zurückweiſen! Das alſo könnt ihr 
haben — Lin 

nicht aber Ausnahmezuſtand, Preſſezenſur, Beſeitigung 

der Geſchmworenen und all die Siebenſachen, die die 

Heimwehrgenerale ſordern. Dieſe 20 Punkte lehnen 
wir ab! i 


Und fo haben wir den Erfolg, den Anſchlag auf die 
Demokratie vereitelt zu haben, die bürgerlichen Parteien 
haben den Erfolg, die ſogenannte parlamentariſche durch 
die ſogenannte Präſidentſchaftsrepublik 
in Deutſchland, er wird die Regierungen berufen wie in 
Deutſchland und kann alſo Parlamentarier oder Bureau⸗ 
kraten oder Außenſeiter berufen — die Regierung muß je⸗ 
denfalls ſofort das Vertrauen des Hauſes ſuchen. Der Bun⸗ 
despräſident gebietet über Bureaukratie und Heer, ein bu⸗ 
reaukratiſcher Rechnungshof kontrolliert die Selbſtyerwal⸗ 
tung. Der Verfaſſungsgerichtshof wird bureaukratiſtert — 
man nennt das bei uns „entpolitiſiert“. Der parlamen⸗ 
tariſchen Minderheit wird die Obſtruktion erſchwert. In 
Summa: Die bürgerliche Mehrheit begibt ſich des Vor⸗ 
rechts, die Regierung zu ſtellen, zugunſten des Präſidenten, 
die Minderheit verzichtet auf das beſtreitbare Recht auf 
Obſtruktion, die Länder und Gemeinden — auch Wien — 
unterſtellen ſich der Kontrolle des Rechnungshofes. Aber 
die Rcchtsſtellung Wiens bleibt aufrecht, die Volks⸗ 
rechte bleiben unangetaſtet. 

Das Parlament jedoch — Mehrheit und Minderheit 
— haben durch Vollendung des Werkes in ſechs Wochen die 
Lebenskraft des Parlaments und der Republik unw.der⸗ 
leglich erwieſen und den Heimwehren ihre moraliſche Waffe 
aus den Händen geſchlagen! Der Bourgeois, an die 
bureaukratiſche Regierungsweiſe gewöhnt, erlebt die Genug⸗ 
tuung, ſelbſt auf die Verfaſſung Einfluß genommen zu 
haben, die Republik ſozuſagen auch als die ſeinige zu be⸗ 
trachten. Dieſer ſein Gewinn macht die Arbeiterklaſſe nicht 
ärmer. Sie gewinnt ihrerſeits dadurch die Hoffnung, daß 
dieſer Schritt zur Befriedung des Landes die jammervolle 
Wirtſchaftslage beſſere und die erſchrecklich anwachſende 
Arbeitsloſigkeit mindere. Mehr Brot iſt wieder mehr 
Macht! Die Zeit wird lehren, daß die nicht gerade er⸗ 
ſchütternden Opfer dieſes Kampfes nicht vergebens ge⸗ 
bracht find. $ 


Erhöhung des Pribatdistonts 
der Berliner Börfe. 


Berlin, 13. Dezember. Der Privatdiskont wurde 
an der heutigen Berliner Börſe um ein Achtel vom Hundert 
auf 7 v. H. erhöht. g 


erſetzt zu haben! 
Ein Bundespräſident wird vom Volk gewählt werden wie 


Lodzer Volkszeitung — Sonnabend, den 24. Dezemver 1929. 


Die ameritaniſche Geſandtſchaft 
in Warſchau zur Botſchaft erhoben. 


Die amerikaniſche Geſandtſchaft in Warſchau hat das 
Außenminiſterium um Erteilung des Agrements für Herrn 
Moore erſucht, der zum amerikaniſchen Botſchafter bei der 
polniſchen Regierung ernannt worden iſt. Moore iſt von 
Beruf Journaliſt und hat ſich als ſolcher 30 Jahre lang be⸗ 
tätigt, bis er zum amerikaniſchen Botſchafter in Madrid 
berufen: wurde. Bisher war Moore Botſchafter der Ver⸗ 
einigten Staaten in Peru. 


Der rührigen polniſchen Geſandtſchaft in Washington 
iſt es endlich gelungen, den langjährigen Wunſch der polni⸗ 
ſchen, Regierung, in Warſchau einen amerikaniſchen Bot⸗ 
ſchafter zu haben, zur 9 zu bringen. Schon anläß⸗ 
lich des jüngſt in ganz Amerika mit großem Aufwand von 
polniſcher Seite gefeierten Gedenktages Pulaſkis hatte die 
Warſchauer Regierung den hieſigen Geſandten zum außer⸗ 
ordentlichen Botſchafter ernannt, und man hoffte, daß 
Amerika alsbald die Gelegenheit zur Rangerhöhung auch 
ſeines Vertreters in Polen ergreifen würde. Jedoch war 
beim Staatsdepartement keine beſondere Begeiſterung da⸗ 
für vorhanden. Nunmehr hat Präſident Hoover dennoch die 
Erhöhung der amerikaniſchen Geſandtſchaft in Warſchau zur 


vos 


Die Düfſeldorſer Morde. 


Berlin, 13. Dezember. Der unter dem Verdacht 


der Beteiligung an den Düſſeldorfer Morden verhaftete 


Georg Neſtroy iſt am Freitag nach einem längeren Verhör 
aus der Haft entlaſſen worden, da er ein einwandfreies 
Alibi nachweiſen konnte. 8 i 

Eger, 13. Dezember. In einer hieſigen kleinen Gaſt⸗ 
wirtſchaft iſt am geſtrigen Donnerstag von der Eger Kri⸗ 
minalpolizei ein Mann verhaftet worden, gegen den in 
mehrfacher Hinſicht der dringende Verdacht beſteht, in un⸗ 
mittelbarem Zuſammenhang mit der Düſſeldorfer Mord⸗ 
angelegenheit zu ſtehen. Der Verhaftete gibt an, Georg 
Müller zu heißen, 28 Jahre alt zu ſein und aus Eger zu 
ſtammen. Dieſe Angaben erwieſen ſich aber ſehr bald als 
erlogen. Der Mann hat ſich für ſeinen in Düſſeldorf leben⸗ 
den Bruder ausgegeben und iſt in Wirklichbeit der Kraft⸗ 
wagenführer Joſef Mayer, geboren am 17. April 1898 in 
Lehenſtein bei Eger. Er wird ſeit einem Jahre wegen 
Deſertierung geſucht und iſt wiederholt wegen ſchwerer 
Verbrechen vorbeſtraft. Er desertierte, als er aus der Lan⸗ 
desarbeitsanſtalt entlaſſen wurde, um den Militärdienſt an⸗ 
zutreten. Seit ſeiner Deſertion trieb er ſich unter falſchen 
Namen im Auslande und beſonders in den bayeriſchen 
Grenzbezirken herum und verübte größere Einbruchsdieb⸗ 


ſtähle. In ſeinem Beſitz wurden 1 ee a 


herrührende Gegenſtände gefunden. Beſonzers auffallend 
iſt eine bei ihm aufgefundene Aufzeichnung / deren Schrift⸗ 
züge große Aehnlichkeit mit einem Schreiben des vielgeſuch⸗ 


Ara 


Griechenlands Stantspräfiden 
aurüdgetveien.. 
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. Admiral Konduriotis, N 
der 73jährige Präſident der Republik Griechenland, hat 
aus Geſundheitsrückſichten ſeinen Rücktritt erklärt. Kondu⸗ 
viotis war bereits nach der Ausrufung der Republik 1924 
propiſoriſcher Präſtdent geweſen. Vor einem Jahre wurde 
er dann von der Kammer wiederum zum Staatspräſidenten 
5 gewählt. 
Die Erklärung der Reichsregierung. 


Berlin, 13. Dezember. In der Reichstagsſitzung 
am Freitag bei der Beſprechung der Erklärung der Reichs⸗ 
vegierung ergriffen außer den Vertretern der Regierungs⸗ 
pateien auch Vertreter der Oppoſition das Wort. Der kom⸗ 
muniſtiſche Abgeordnete Dr. Neubauer erklärte, die Regie⸗ 
rung ſei unter dem Zwange des Truſtkapitals vor den 
Reichstag getreten und an die Spitze dieſes Raubzuges 
habe ſich der ſozialdemokratiſche Reichskanzler mit ſeinen 
drei Miniſterkollegen geſtellt. Abgeordneter Straſſer (Na⸗ 
tionalſozialiſt) nannte die Erklärung des Reichskanzlers 
eine „Konkurserklärung“ des Deutſchen Reiches. Bisher 
ſeit der Ertrag deutſcher Arbeit immer nur in die Geld⸗ 
ſchränke internationaler Finanzleute abgeliefert worden. 


\ 


Botſchaft beſchloſſen und den Kongreß durch Einreichung 


eines Nachtragsetats um die Bewilligung der Differenz im 
Gehalt erſucht. 


Der neue Geſandte der Sſowiets 
in Warſchau. 


Der neue Geſandte der Sſowjets in Warſchau Anto' 
now⸗Owſiejenko trifft demnächſt aus Kowno in Warſchar 
ein, um hier den Geſandtenpoſten zu übernehmen. Opſie⸗ 
jenko iſt 45 Jahre alt. Im 18. Lebensjahr wurde er als 
Schüler des ruſſiſchen Kadettenkorps in die revolutionäre 
Bewegung von 1905 hineingezogen und war insbeſondere 

in Alexandrowo und Lodz 


tätig, wo er antimilitariſtiſche Propaganda betrieb. Ver⸗ 
haftet und vor Gericht geſtellt, wurde Owſiejenko zu 2 
Jahren Zwangsarbeit verurteilt und nach Sachalin ver 
ſchickt. Nach Paris entflohen, kehrte Opſiejenko während 
des Krieges nach Rußland zurück, ſetzte die Regierung 
Kerenſkis gefangen und eroberte das Winterpalais des 
Zaren in Petersburg. 

Owſiejenko war erſt Geſandter der Sſowjets in Prag 
und dann Geſandter bei der litauiſchen Regierung in 


Kowno. 
2 


eee 


NI ne 


ten Düſſeldorfer Mörders aufweiſen, das die Pflegemutter 
der bei Düſſeldorf ermordeten Gertrud Albermann erhie 
und in dem der mutmaßliche Mörder die Ermordung de 
Kindes ſchildert. Weiter wurde von der Eger Krimmal⸗ 
polizei feſtgeſtellt, daß die Beſchreibung des mutmaßlichen 
Düſſeldorfer Mörders auf den verhafteten Mayer 59 5 
ordentlich paßt und was beſonders ins Gewicht fällt, daß er 
ur Zeit der verſchiedenen Morde in Düſſeldorf ſich aufge⸗ 
lten hat. Mayer wurde ins Gefängnis eingeliefert. Die 
weiteren Erhebungen find ſelbſtverſtändlich in vollem 
Gange. Die Eger Staatspolizei hat ſich ſofort mit der 
Düſſeldorfer Kriminalpolizei in Verbindung geſetzt. 
Eger, 13. Dezember. Im Verlaufe der Unter- 
ſuchung gegen den in Eger verhafteten Joſef Mayer wurde 
feſtgeſtellt, daß der Verhaftete auf einem Fahrrad bon 
Düſſeldorf nach Eger gekommen und hier ſeit dem 22. No⸗ 
vember gemeldet iſt. Er ſoll während dieſer Zeit ein seht 
unſtetes Leben geführt haben und Reifen bis nach Oeſter⸗ 
reich und Italien unternommen haben, Die Schriftproben, 
die mit dem Verhafteten vorgenommen wurden, zeigen 1? 
verkennbare Aehnlichkeit mit der Schrift in den Briefen des 
mutmaßlichen Mörders. Das geſamte Material des Ver⸗ 
hörs, das vorausſichtlich noch am Freitag abgeſchloſſen 


geſandt werden. Erſt dann wird ſich mit Sicherheit feſt⸗ 
ſtellen laſſen, ob Mayer nun tatſächlich der 
Mörder iſt. 


T 


, 
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. Der Bapit gegen die religiöſen 
| Sozialiſten. 


Vorgeſtern veröffentlichten wir einen Bericht über die 
Tagung der religiöfen Sozialiſten Preußens. Nunmehr 
berichtet das Süddeutſche Korreſpondenzbureau in München 
folgendes: „Auf eine Adreſſe der katholiſchen Arbeitervek, 
eine Deutſchlands an den Papſt iſt an den Vorſitzenden de 
Reichsverbandes, Monſignore Walterbach, aus dem Staat 
iefretariat eine Antwort eingegangen, in der der Papf 
neben der religiöſen Bedeutung der Arbeitervereine deren 
kulturelle und wirtſchaftliche Bedeutung betont. Unter Hin, 
weis auf eine Anſprache vom 18. Februar 1924 verwir 
der Papſt neuerdings Sozialismus und Kommunismus un 
lehnt auch den ſogenannten, eki 
Sozialismus ab. Er ermuntert die katholiſchen Ar 
beitervereine, das Werk des ſozialen Wiederaufbaues torte 
zufeßen und ſich weiter um die Begründung einer beſſeren a 
wirtſchaftlichen und geſellſchaftlichen Ordnung zu bemühen 
All, dieſe ſoziale Arbeit ſoll geleitet ſein von den N 
Grundſätzen der Gerechtigkeit und der Liebe, ſoll die Ein 


14 


tracht zwiſchen Arbeitern und Arbeitgebern feſtigen und ein 


Zuſammenarbeiten der verſchiedenen Faktoren der wirt⸗ 
ſchaftlichen Produktion fördern.“ 


Aus dieſem kurzen Bericht iſt die Stellung der Rom? 


tirche zur ſozialiſtiſchen Bewegung klar erſichtlich. Wer die 
Dinge ken, 1 lichts anderes erwartet. Die Romkirche 
lehnt konſequent jede wirkliche ſozialiſtiſche Bewegung it 
ja noch mehr, bekämpft ſie aufs erbittertſte und dient ne 
bewußt dem Kapitalismus. In religiöſen Fragen wil fe 
abſolut kein Kompromiß; der Katholik muß kritiklos ah 5 
lauben, was die alleinſeligmachende Kirche lehrt. Je 
Abr ang davon wird als Ketzerei erklärt. 


8 Der Fall Sllarel. 
Todesſall während des Disziplinarverjahrens gegen 
3 Schaldach. 


Berlin, 13. Dezember. Bei der Sllarel Verbau, 
lung kam es zu einer Senſation. Am Freitag bei 3 ats 
nehmung im Disziplinarverſahren gegen den Magie 


rat Schaldach ift diefer plötzlich einem Herzſchlag i ch 
Ein Arzt, der hinzugerufen wurde, konnte nur not 0 


Tod Schaldachs ſeſtſtellen. 


geſuchte 


werden wird, ſoll dann nach Düſſeldorf zur Ueberprüſfung 5 


i 
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Die Flucht vor Hugenberg dauert an. 


Kaſſel, 13. Dezember. Abgeordneter Lindeiner⸗ 
Wildau hat jetzt auch den Austritt aus der Deutſchnatio⸗ 
nalen Partei vollzogen. Einige Ortsgruppen innerhalb 
ſeines Wahlkreiſes find geſchloſſen für ihn eingetreten. 


Der franzöſi che Militärhaus halt. 


Paris, 13. Dezember. Die franzöſiſche Kammer be⸗ 
endete am Freitag in einer Doppelſitzung den Militärhaus⸗ 
halt für das franzöſiſche Mutterland und wandte ſich dann 
den Militärausgaben für die überſeeiſchen Beſazungen zu. 
Ein Antrag des Abgeordneten Gomin, die Ausſchüſſe für 
die Muſterung der Pferde abzuſchaffen, gibt der Regierung 


Veranlaſſung, erneut die Vertrauensfrage zu ſtellen. So⸗ 


wohl der militäriſche Sachverſtändige der Reigerung als 
auch Kriegsminiſter Maginot erachteten die Beibehaltung 
er genannten Ausſchüſſe für unentbehrlich. Die Kammer 
ſtellte ſich mit 332 gegen 253 Stimmen auf die Seite der 
Regierung. 

In der Nachmittagsſitzung wurden in ſchneller Folge 
die erſten Kapitel des Militärhaushalts für die über⸗ 
ſeeiſchen Gebiete angenommen. 


Franzöſiſcher Proteſtſchritt in Mos lau. 
Weil in der Armee für Sſowjetrußland geſammelt wird. 


Paris, 13. Dezember. Wie wir aus gutunterrich⸗ 
teben Kreiſen erfahren, hat der franzöſiſche Botſchafter in 


Moskau am Dienstag eine Demarche beim ruſſiſchen Volks⸗ 


lommiſſar für auswärtige Angelegenheiten unternommen, 
um gegen die von der franzöſiſchen Kommuniſtiſchen Partei 
in der Armee unternommene Sammlung zugunſten der 
Sſowjetregierung zu proteſtieren. Wie die „Humanite“ 


Dieſer Tage triumphierend zu verkünden wußte, ſoll dieſe 


Sammlung 40 000 Dollar ergeben haben. 


Mutige Stellungnahme Dr. Czechs 
im iſchechiſchen Koalitionslabinett. 


Prag, 13. Dezember. Allgemein hat es Aufſehen 


erregt, daß bei der geſtrigen Eröffnung des Parlaments 
die Regierungserklärung nicht abgegeben wurde. Wie man 
hört, iſt die auf die Stellungnahme des deutſchen ſozial⸗ 
demokratiſchen Miniſters Dr. Czech zurückzuführen, der mit 
Entſchiedenheit verlangt habe, daß in der Regierungserklä⸗ 
rung nichts von einer Staatsnation, ſondern von den 
den Staat bildenden Völkern die Rede fein 
müffe und daß außerdem in der Regierungserklärung die 
nationalpolitiſchen Forderungen der 
Deutſchen erwähnt werden müßten. 


Prag, 13. Dezember. In der Freitagſitzung des 


Prager Abgeordnetenhauſes gab Miniſterpräſident Udrzal 


eine Regierungserklärung ab, in der es u. a. heißt: Die 
Spuren einer allgemeinen Wirtſchaftskriſe zeichnen ſich be 
reits in vielen Zweigen des Wirtſchaftslebens ab. Die Re⸗ 
gierung wird in der Außenpolitik die bisherige Linie fort» 
ſezen. Beſonders in den internationalen, Wirtſchafts⸗ und 
Handelsbeziehungen wird ſie ihre Fürſorge treffen. In der 

rage ir wird ſie eine Stellung ein⸗ 
nehmen, die durch ihre Bündnispolitik gegeben iſt Dem 
Ausbau der Verteidigung des Staates wird eine beſondere 
Aufmerkſamkeit zugewendet werden. Die Boden⸗ und Wald⸗ 
veform muß in kurzer Zeit beendet werden. 


Nachllänge zum Attentat auf Bischof Smith 


„Rom, 13. Dezember. Der „Oſſervatore Romano“ 
veröffentlicht ſoeben das am 10. Dezember gefällte Frei⸗ 
pruchurteil des vatikaniſchen Tribunals erſter Inſtanz 
gegen die Schwedin Ramſtad, die bekanntlich am 24. No⸗ 
dember in der Peterskirche den Verſuch unternahm, den 
Biſchof Smith zu erſchießen. In Einvernehmen mit dem 
Antrag des Staatsanwalts erklärte der Richter des Tribu⸗ 
nals, daß gegen die Ramſtad kein Verfahren wegen An⸗ 

lags noch wegen unerlaubten Tragens einer Waffe ein⸗ 
geleitet ſei, weil fie gemäß ärztlicher Anerkennung ſoweit 
mzurechnungsfähig geweſen ſei, daß fie ihre Handlungs⸗ 
weiſe nicht beurteilen konnte. Der Richter hat verfügt, die 

mſtad ſofort aus der Haft zu entlaſſen. 


Ein Schiſfsſchoner am Meeresgrund. 
Kopenhagen, 13. Dezember. Bei Vordingborg 
in Südſeeland ift in der Nacht zum Donnerstag ein Scho⸗ 
ner unbekannter Nationalität geſunken. Nur die beiden 
Maſten ragen aus dem Waſſer hervor. Nirgends, weder 
an der Küſte von Seeland oder von Falſter, hat man etwas 


von der Beſatzung geſehen oder gehört. e 


Cotes will den Weltrelord im Dauerſiug 


brechen. 


ba Paris, 13. Dezember. Der neue Inhaber des 


ngſtreckenweltrekords, Coſtes, wird am heutigen Frei⸗ 


g mit ſeinem Flugzeug „Fragezeichen“ erwartet. Coſtes 
ſichtigt, vielleicht ſchon am Sonnabend aufzuſteigen, um 
fin von den Italienern gehaltenen Weltrekord im Dauer 
8 uf abgeſteckter Strecke zu brechen. f EN 
Die Fliegerin Maryſe Haltz wird ebenfalls am heuti⸗ 
de un auf dem Flugfeld in Iſtres bei Marſeille auf⸗ 
eigen, um den Dauerweltrekord für Frauen zu brechen. 
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die ungariſchen Giftmiſcherinnen 


— — — 


Vezemder 1929. 5 


bor Gericht. 


Die Mörderinnen kalten Blutes. — Sie haben 50 Perſonen durch Verabreichung 
| von Acienit aus dem Leben geſchafft. 


Geſtern begann in Budapeſt die Hauptverhandlung der 
erſten Gruppe des Giftmiſcherprozeſſes, in dem 53 Perſo⸗ 


nen, faſt ausſchl. Frauen der Dörfer Nagyrev und Tiſzakürt 


nächſt der Theiß verwickelt ſind. Nach den Vorerhebungen 
ſind 50 Menſchen aus dem Leben geſchafft worden, in⸗ 
dem man ihnen Arſenik in unauffälligen Doſen verabreichte. 
Der Giftſtoff wurde von zwei Hebammen in Verkehr ge⸗ 
bracht, und an Frauen verkauft, die ſich den Mann vom 
Halſe ſchaffen wollten, um den Liebhaber zu ehelichen, oder 
die aus Motiven der Erbſchleicherei ihre nächſten Ver⸗ 
wandten aus dem Wege zu räumen wünſchten. Der An⸗ 
fang der Giftmorde liegt gute zehn Jahre zurück und erſt 
vor einigen Monaten begann man auf Grund einer ano⸗ 
nymen Anzeige eine Reihe von Verſtorbenen zu exhumieren 
und es wurden nach und nach immer mehr Frauen des 
Verbrechens des Giftmordes überführt und der Staats⸗ 
anwaltſchaft eingeliefert. Unter den Verhafteten und den⸗ 
jenigen, die ihre Verhaftung zu befürchten hatten, ſind nicht 
2 als fünf Selbſtmordfälle vorgekommen. Unter 
den Selbſtmörderinnen befanden ſich auch die beiden Heb⸗ 
ammen, die das Gift an die übrigen verkauft hatten. In 
der erſten Prozeßgruppe befinden ſich vier Frauen, darun⸗ 
ter der eigentliche böſe Geiſt des ganzen Unternehmens, eine 
Frau Lipka, der im Laufe der Unterſuchung der Beiname 
eines „weiblichen Rinaldo Rinaldini“ beigelegt wurde. 


Budapeſt, 13. Dezember. Die ſeit langem mit 
Spannung erwarteten Giftmordprozeſſe nahmen am heuti⸗ 
gen Freitag ihren Anfang mit einer Verhandlung gegen 4 
Frauen, die ſich vor dem Na Szolnok wegen Mor⸗ 
des oder Anſtiftung zum Mord zu verantworten haben. 
Die erſte Angeklagte, die 44jährige Roſa Holyba, wird bes 
ſchuldigt, im Oktober 1924 mit Arſenik ihren Mann ver⸗ 
giftet zu haben. Die zweite Angeklagte, die 71jährice Lidia 
Sebeſtyen, wird der Anſtiftung zum Giftmord, die dritte 
Angeklagte, die 66jährige Juliane Lipka, des dreifachen 
Mordes und in wel ällen der Anſtiftung zum Mord, und 
die vierte Angeklagte, die 50jährige Marie Köteles, des 
Mordes an ihrem Mann beſchuldigt. 

Roſa Holyba gab zu ihrer Rechtfertigung an, ihr 
Mann habe ſie ſchlecht behandelt und ſei arbeitsunfähig 
geweſen. Das Gift beſchaffte fie ſich von der Hebamme 
Ohla. Die Angeklagte Juliane Lipka erklärte, fie habe eine 
alte Frau ermordet, weil es ihr läſtig war, dieſe, die ſie be⸗ 
erben ſollte, weiter zu pflegen. Einen Mann habe fie aus 
Mitleid ermordet, weil er ſeit Jahren ein Krüppel war, 
ſeine Frau habe ſie auch weggeräumt, weil ſie unverträglich 
war, zwei Frauen habe ſie Gift eben, weil ſich diele bei 
ihr beklagten und ſie mit ihnen Mitleid hatte. Die Ange⸗ 
klagte Köpeles gab an, daß ſie mit ihrem Manne unglück⸗ 
lich verheiratet war. 


Die Anklage verlangt für die 4 Angeklagten die To⸗ 
desſtrafe. Zu der Verhandlung ſind 140 Zeugen, darunter 
40 Belaſtungszeugen geladen. Gegen die übrigen 30 Gift⸗ 
mörderinnen, gegen die noch die Unterſuchung läuft, wird 
die Verhandlung im Februar und März ſtattfinden. Auch 
ſie haben ihre Männer, Eltern oder Kinder mittels Gift 
aus dem Wege geräumt, um ſich dadurch entweder in den 
Beſitz einer Erbſchaft oder einen in anderer Art unbeque⸗ 
men Hausgenoſſen loszuwerden. Um die Spuren zu ver⸗ 
wiſchen, haben die Giftmiſcherinnen die Fläſchchen, in denen 
ſich das Gift befunden hat, den Vergifteten in den Sarg 
gelegt. Bei der Exhumierung der Leichen wurden die Gift⸗ 
fläſchchen dann vorgefunden. N 

Szolnok, 13. Dezember. Kurz vor Beginn der 
Verhandlungen werden die vier wegen Gattenmordes ange⸗ 
klagten Frauen aus der Haft vorgeführt. Die Angeklagte 
Holyba, die vor dem Unterſuchungsrichter alles eingeſtanden 
hatte, leugnet im Verhör jede einzelne ihr zur Laſt gelegte 
Tat. Sie habe ihrem Mann, den ſie ſehr gern gehabt habe, 
fein Gift gegeben. Sie wiſſe nicht, ob ihr Mann durch 
Entenſuppe, die er von der Nachbarin bekommen habe, ver⸗ 

iftet worden ſei. Die Angeklagte Lipka leugnet ebenfalls 
jede Schuld. Sie verantwortet ſich, vom Vorſitzenden ins 
Kreuzverhör genommen, ſehr geſchickt und gibt an, ihrem 
Mann Arſenikwaſſer gegeben zu haben. Sie habe nicht ge- 
dacht, daß er ſterben werde. Er ſei ja nicht einmal krank 

worden. Uebrigens habe das Waſſer nicht einmal den 
Fliegen geſchadet. Hierauf ordnet der Vorſitzende die 
Mittagspauſe an. 

Szolnok, 13. Dezember. Nach der Mittagspause 
wurde die Angeklagte Köteles verhört. Auch ſie leugnet jede 
Schuld und beteuert, daß ſie ihren Mann nicht vergiftet 
habe. Sie habe ihm das Mittel nur gegeben, weil ſie 
glaubte, daß er ſich das Trinken abgewöhnen werde. Wer 
ihm die Flaſche in den Sarg gelegt habe, wiſſe fie nicht, ſie 
ſei es nicht geweſen. Auch die vierte Angeklagte, die 71 
Jahre alte Sobeſtyan leugnet die ihr zur Laſt gelegten 
Taten und ſagt, ſie habe in der Unterſuchung nur deshalb 
alles geſtanden, weil ſie gefüchrtet habe, daß ſie ſonſt von 
den Gendarmen geſchlagen werden würde. Die Beſchuldi⸗ 
Ran daß ſie der Holyba gegen ein Darlehen von 50 Pengö 

n Rat gegeben habe, ihren Mann zu beſeitigen, weiſt ſie 
entſchieden zurück und erklärt, daß ſie der Frau Holyba nicht 
geſagt habe, fie ſolle zu einem Arzt oder zu einer Hebamme 


gehen. 

Als erſter Zeuge wird nun der Arzt vernommen, der 
der Staatsanwaltſchaft die Anzeige machte, daß nach einer 
Meinung der Mann der Köpeles nicht eines natürlichen 
Todes geſtorben ſei, und der von der Staatsanwaltſchaf; 
die Exhumierung der Leiche verlangte, welcher Forderung 
aber die Staatsanwaltſchaft nicht Folge gab. 


Aus Welt und Leben. 


Schwere Stürme überall. 


Wien, 13. Dezember. Die öſterreichiſche Hauptſtadt 
wurde am Donnerstag von einem heftigen Gewitter heim⸗ 
geſucht, das mit orkanartigem Sturm und Hagelſchlage ver⸗ 
bunden war. Im Anſchluß daran ſetzte wollenbruchartiger 
Regen ein. In der Gegend der Ringſtraße und am 
Schwarzenberg⸗ Platz ſtauten ſich die Waſſermaſſen und bil⸗ 
deten förmliche Seen. Es gab zahlreiche Unfälle. Viele 
Paſſanten wurden durch herabſtürzende Firmenſchilder und 
Dachziegel mehr oder weniger ſchwer verletzt. Starke 
Bäume knickte der Sturm um und warf ſie über die Stra⸗ 
ßen, ſo daß Verkehrsſtockungen eintraten. Auf der Reichs⸗ 
brücke über die Donau wurde ein Heuwagen umgeworfen. 
Am Lagerhaus der Stadt Wien warf der Orkan einen auf 
einem Wagen aufgebauten Elevator aus den Schienen. 
Am Turm der Kaiſer⸗Jubiläum⸗ kirche im Prater wurde die 


Turmuhr abgeriſſen und ſtürzte auf die Straße. Ein Stu⸗ 


dent wurde dabei ſchwer verlezt. In Lieſing trug eine 
Windhoſe das Dach der chemiſchen Fabrik völlig ab. Hier 
wurden zahlreiche Paſſanten zu Boden geworfen und erlit- 
ten Arm⸗ und Beinbrüche. Der Kraftwagenverkehr mußte 
unterbrochen werden, da die Wagen einfach nicht vorwärts 
kamen. 5 7 i 

Paſſau, 13. Dezember. Am Donnerstag nachmit⸗ 
tag ging über Paſſau eine Windhose hinweg. Der Wirbel⸗ 


wind dauerte nicht ganz 2 Minuten, richtete aber trogdem 


beſonders in den hochgelegenen Stadtteilen ſchweren Scha⸗ 
den an. In wenigen Sekunden waren die Straßen mit 
Dachziegeln und Baumäſten überſät. In dem Stadtteil 
Beiderwies wurden 3 Häuſer völlig abgedeckt. Der furcht⸗ 
bare Sturm ſoll auch im Donautal und im Bairiſchen Wald 
erheblichen Schaden angerichtet haben. 0 e 
Hamburg, 15. Dezember. Der am Donnersta 
nachmittag einſetzende Sturm, der ſich im Juufe des Abends 
zum Orkan verſtärkte, hatte zur Folge, daß gewaltige Waſ⸗ 
ſermaſſen in die Elbemündung und auch in den Hamburger 
Hafen georüut wurden. Zur Zeit der Höchſtflut um 1,30 
Uhr am Freitag früh erreichte der Waſſerſtand bie außer: 
gewöhnliche Höhe von 7,30 Meter über Hamburger Null, 


eine Höhe, wie ſie Hamburg ſeit Oktober 1926 nicht mehr 


ler. Er hatte vor kurzem wegen Neckereien mit ſeinen? 


u verzeichnen hatte. Die niedriggelegenen Straßen am 
Hemene Hafen waren völlig überſchwemmt, doch hatten 
die Bewohner, durch Warnungsſchüſſe aufmerkſam gemacht, 
ihre Keller geſichert. Auch in der Stadt hat der Orkan viel 
Schäden angerichtet. In Cuxhaven und in der Elbmün⸗ 
dung hatten wiederum eine ganze Reihe größerer und klei⸗ 
nerer Schiffe vor dem Sturm Schutz geſucht. Am Freitag 
früh hat der Sturm merklich nachgelaſſen. f 


Ein Fiſcherboot geſunken. 
Paris, 13. Dezember. Aus Liſſabon wird gemeidet, 
daß in der Nähe von Caparica ein Fiſcherboot mit 22 
Mann Beſaßung etwa 500 Meter vom Lande entfernt in⸗ 
folge heftigen Skurmes gelentert iſt. Trotz ſofortiger Hilfe 
gelang es nur 11 Perſonen ſich durch Schwimmen ans 


Land zu retten, während die übrigen 11 ertranken. Einer 


der Öeretteien iſt inzwiſchen an den Folgen der Ueberan⸗ 
ſtrengungen geſtorben. 


Der Influenzaerreger ſeſtgeſtellt. 
Neuyork, 13. Dezember. Wie aus Chicago ges 
meldet wird, iſt es dem bekannten Bakteriologen, Profeſſor 
an der Univerſität Chicago, gelungen, eine Aufſehen erre⸗ 
gende Entdeckung zu machen. Es iſt ihm gelungen, den In 


2 . . 2 5 
fluenzaerreger zu erkennen und einwandfrei zu iſolieren. 


Schülerſelbſtmord. 

Greifenberg, 13. Dezember. Am Donnerstag 
nachmittag verübte der 12jährige Willi Schulz aus Lauban, 
der die hieſige Mittelſchule beſuchte, Selbſtmord. Er ver⸗ 
ließ die Schule und ging zur Badeanſtalt, wo er ins Waſſer 
ſprang. Da er beobachtet wurde, verließ er das Waſſer 
wieder und ſprang auf die nahegelegene Bahnlinie. Ein 
in dieſem Augenblick vorüberfahrender Zug trennte ihm 
den Kopf vom Rumpf. Schulz war einer der beſten Schü⸗ 
Ritz 
ſchülern einen Verweis erhalten. Das muß ſich der Schü⸗ 
ler ſo zu Herzen genommen haben, daß er Selbſtmord be: 
ging. In einem Brief an die Eltern bittet er dieſe um Ver⸗ 
zeiung, er ſei in den Tod getrieben worden. 
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5 Deutſches 
Mädchen⸗umnaſium 
zu Lodz. 


Heute, Sonnabend, d. 14. Dezember, in der Aula 


Weihnachtsaufführung 


Numpelſtilzchen 


Märchenſpiel in 4 Bildern von Roſa Dodillet. 
Muſik von Erich Walter. 


Beginn pünktlich 7.30 Uhr. 
<> 


Karten im Preiſe von 1.— bis 4.— Zloty 
find ab Dienstag in der Gymnaſialkanzlei zu 
haben. 


— 


ieee eee 


Iunmmmummmmmmmmunmmmmmummmmmummmmummmumuem 


Mannes eee 
Looͤzer Turnverein „Kraft, 


Heute, Sonnabend, den 14. Dez., ver⸗ 
anſtalten wir im eigenen Vereinslokale einen 


Dreio-Statı.Droference- Abend 


verbunden mit Eisbeineſſen, 
wozu wir alle Liebhaber dieſer Spiele höfl. einladen. 
Beginn um 8 Uhr abends. Der Vorſtand. 


— — — — 
ieee 
2 
= 


Sportverein „Sturm“ 


Petrikauer 109. 
Heute, Sonnabend, den 14. Dezember: 


Preis⸗Prejerente 


und Scheibenſchießen. 


Beginn 9 Uhr abends. 


Die Verwaltung. 
ieee 


Ainmummeunmummunmumm 


Turnverein Aurora“ 
Kobernila 70. 


Heute, Sonnabend, d. 14. De⸗ 
zember 1929 


Preispreferente 


ai ak 9 Uhr abends. Gäſte 
willkommen. Die Verwaltung. 


Bureau 


der Gejmabgeordneten 
und Stadtverordneten 
der d. G. A. P. 


Lodz, Betritaner 109 
rechte Offizine, Parterre. 


Auskunftsſtelle für Rechtsfragen, Wohnungs⸗ 
angelegenheiten, Militärfragen, Steuerſachen 
u. dergl. Anfertigung von Geſuchen an alle 
Behörden, Anfertigung von Gerichtsklagen, 
Ueberſetzungen. 


Der Sekretär des Bureaus empfängt Inter⸗ 

eſſenten täglich von 5 bis 7 Uhr, an Sonn⸗ 

abenden von 3 bis 5 Uhr, außer Sonn⸗ und 
eher Feiertagen. 


Heilanstalt 
ser Jpezlalärzte fur veneriſche Krankheiten 


Tätig von 8 Uhr früh bis 9 Uhr abends, 
an Sonn⸗ und Feiertagen von 9—2 Uhr. 
Ausſchliehlich veneriſche, Blaſen⸗ u. Hautteantheiten 
Blut- und Stuhlganganalyſen auf Syphilis und Tripper 
Konſultation mit Urologen u. Neurologen. 
Sicht⸗Heillabinett. Kos metiſche Heilung. 
Spezieller Warteraum für Frauen. 


Beratung 3 Zloty. 
D.... 
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— 
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Die christl. Buch⸗ u. Kunflhandlung 


MAX RENNER 


Petrikauer Str. 165 (Ecke Anna) 


empfiehlt zu dem bevorſtehenden Weihnachtsfeſte in großer Aus⸗ 
wahl: Bibeln, Gebet⸗, Predigt⸗ ſowie Andachtsbücher, ferner 
Geſang⸗ wie diverſe chriſtliche Liederbücher mit u. ohne Noten 
Abreißlalender, 
gerahmte und ungerahmte Bilder, Papeterien, Alben, Tage⸗ 
bücher, Malkäſten, Reiß⸗ und Schreibzeuge, diverſe Schreib⸗ 


Neukirchener 


Warum 
ſchlafen Sie 
auf Stroh? 


wenn Sie unter günſtigſten 
Bedingungen, bei wöchentl. 


e Perl 5 Zloty an, 


hne Preisauſſchlag. 


wie bei Varzahlung. 
m 


atzen haben können. 


(Für alte Kundſchaft und 


von 


ihnen empfohlenen 


Kunden ohne Unzahlung) 
Auch Sofas, Schlafbänte, 
Tapızans Stühle 
bekommen Sie in feinſter 
und ſolideſter Ausführung. 
Bitte zu beſichtigen, ohne 


Kaufzwang! 


Tapezierer P. Weiß 


Beachten Sie genau die 
Adreſſe: 


Stentlewicza 18 
Iron, im Laben. 


— nn 


Alte Gitarren 
und Geigen 


kaufe und repariere, auch 


ganz zerfallene. 
Muſikinſtrumentenbauer 


J. Höhne, 
Alexandrowſka 64. 


Schlank 


oder 
vollschlank? 


diese und andere 
Fragan beantworten 
Ihnen die prächtigen 
Modelle In Beyers 
Modeführer 1929/0 
Band I „Damenklel- 
dung“ (M.1.90). Für 
Kinder gilt Band Il 
„Kinderkleidung" 
(A. 1.20). Die reich- 
haltigen Bände sind 
eben erschienen und 
negen überall auf. 


Verlag Otto Beyer 
Leipzig / Berlin 


Es 


ſteht 
feſt 


daß 
die Zeitungs⸗ 
anzeige das 
wirkſamſte 
Werbemittel 
ift 


— 


N. B. Das Geſchäft iſt wie an allen anderen Sonntagen auch 
an den Sonntagen vor den Feiertagen geſchloſſen. 


Parlophone 


1 


| 


I 


wie diverſe Buchlalender, 


materialien u. a. m. 


eee e SEN 
KINO SPÖLDZIELNI 


SIENKIEWICZA 40. 
Heute und folgende Tage: 


„Weiße Nofen“ 


Erſchütterndes Sittendrama aus dem Leben der 
deutſchen Ariſtokratie. — In den Hauptrollen: 


Diana Karenne, Dolly Davis, Jad Trevor u. a. 
Nächſtes Programm: 


„Der zariſtiſche Häſcher“ 


Beginn der Vorführungen an Wochentagen um 4 

Uhr. An Sonnabenden, Sonn- und Feiertagen um 

12 Uhr. Letzte Vorführung um 10 Uhr abends. 
Zur erſten Vorführung ermäßigte Preiſe. 


riger Garantie u. 
— — Konlkurrenzpreiſe! — — große Auswahl in 


Kirchlicher 


Teinitatis , Kirche, 9 80 Uhr Beichte, 10 uhr 
Haupigo tesdien nebſt hl. Abendmahl — P Schedler; 
12 Uhr. Goitesdienſt nebſt hl Abendmahl in polniſcher 


Sprache — P. Wannagat; 2.30 Uhr Kindergottesdien t; 


6 Uhr Gottesdienſt — P. Wannagat. Mittwoch, 
7.30 Uhr Bibelſtunde — P. Schedler. 
Armenhaustapelle, Narutomſcza 60. Sonntag, 10 


Ubr Gottesdienſt P Ludwig. 

Jungſrauenheim, Konſtantiner 40. Sonntag, 430 
Uh Veiſammlung der Jungfrauen — P. Ludwig. 

Jünglingsverein im Kon firmandenſaal. Sonntag, 
7.3» Uhr Verſammlung der Jünglinge — P Schedler. 

Bethaus Zubardz, Gieralowiliene 3. Sonntag, 
10 1 ane e Tonneistag, 7.30 Uhr Bibelfiunte 

annagat, 

Kantorat Balu'y Zewiszy 39. Donnerstag, 7.30 

Ahr Bibelſtunde — P. Ludwig. 5 
Schedler. 


Die Amtswoche hat Herr P 
Johannis Kirche (geöffnet von 7 Uhr früh bis 


12 Uhr) Sonntag. 9 Uhr Jugendgottesdienſt — 
P. Lipfi, 9 45 Beichte, 10 Hauptgottesdienſt mit 
Feier des hl. Abendmahls — P. Dietrich: 12 Uhr 


Gottesdienft in polniſcher Sprache — P. Kotul; 3 Uhr 
Kindergottesdienſt — P. Dietrich; 4 Uhr Taufgottes 
dienſt— P. Dietrich! 6 Uhr Abendgottesdienſt -P Lipſti. 
Montag 9 Uhr Soldaten zottesdienſt verbunden mit 
ne 10 P. Lipſti. Miltwoch, 8 Uhr Bibelſtunde 
ett i 
Stadtmiſſionslaal. Sonntag, 7 Uhr Jungfrauen ⸗ 
verein — P. Doberſtein Dienstag, 6 Uhr Frauenbund 
. Dietrich? 8 Uhr Vorbereitung zum Kindergottes 
dienſt (neue H Ifer und Helferinnen dringend erwünſcht 
und herzlich willkommen) — P Dietrich, Freitag, 8 Uhr 
Vortrag — P. Doberſtein Sonnabend, 8 Uhr Gebets ⸗ 
gemeinſchaft — P. Diet: ich. 
in Montag, 8 Uhr Adventsſtunde — 
etrich 
Iünglings verein. Sonntag, 7 Uhr Dramatiſche 
8. Stunt — P. Dietrich Dienstag, 8 Uhr Bibelſtunde — 
. Berndt, 


St. Matihaitirge. Sonntag, 10 Uhr Gottesdienft 
mit Feier des hl. Abendmahls — P Doberſtein. Sonn 
abend, 8 Uhr Wochenſchlußgottesdienſt — P. Berndt, 

Co. luth. St. Matthäi Jugendbund. Sonntag, 5 Uhr 
Weibl. Jugendbund — P. Doberſtein; 6 Uhr Männl. 
Jugendbund — P Berndt. a 

St. Matthälſoal. Montag, 6 Uhr e — 
P. Dietrich, 8 Uhr Männerverband — P. Dietrich. 

Andrzejow. Sonntag, 10 Uhr Gottesdienſt mit Feier 
des hl Abendmahls — P. Lipfi. Mittwoch, 6 Uhr 
Bibelſtunde — P. Lipſti. 

Dombrowa. Sonntag, 10.30 Adventsfeier — P. Berndt 


Evang. init. Freikirche. St. Pauli Gemeinde, 
Podles na 8 Sonntag, 10 Uhr Gottesdienſt — P Bo: 
damer; 2.30 Ahr Kindergottesdienſt; 7 Uhr Jugendunter⸗ 
weiſung — P Bodamer. Mittwoch, 7.45 Uhr Bibel ⸗ 


ſtunde — P Maliszewſki. 
St. Petti Gemeinde, Nowo⸗Senatorſta 26 Sonn ; 
vr, dur Gottes . le. 2 Uhr Kiste 


4 


gegen Natenzahlungen 


des beſten Syſtems mit langjäh⸗ 


A 


MiejsKi 


Kinematograf Oswiatowy 
Wodny RyneRK (rög Rokicinskiej) 
Od dnia 10 do 16 grudnia 1929 r. 


Ola dorosiych poczatek seansöw o godz. 18.45 i 2 
w soboty i w niedziele e godz. 16.45, 18.45 i 21 


Dia mlodzieiy poezatek seansöw o godz. 15 1 |i 
w soboty i w niedziele o godz. 13 i 15 


‚SIODMY CUD SWIATA 


Legenda hinduska wedlug utworu 
Niradzan Pala, w opracowaniu W. Burtona 


Nad program: „Zz ZYCIA WEZ OW“ 
Nastepny program: ‚SPOWIEDZ KAPELANA 


Audycje radjofoniczne W poczek. kina codz. do g. 21 


1—70, 11—60, I1—30 21 


Ceny miejsce dla dorostych 
I—25, 1-20. III—10 gr 


2 „ mlodziezy 
. 


Zahnüratliches Kabinett 
Gluna 51 Tondoboſta Zei. 74:93 


Empfangsſtunden ununterbrochen 
von J he feät bis 8 Uhr abends Hellanſtaltspreiſt 


Teilzahlung geſtattet. 


Theater- u. Kinoprogramm. 


Stadt- Theater Sonnabend nachm. „ Artisten“ 


abends Premiere „Krol Bawelny“; Sonn“ 
tag 12 Uhr „Stas lotnikiem czyli Tajemnice 
lalek“, nachm. „Szwejk“, abends „Krol 
Bawelny“ 


Splendid: Tonfilm „Der singende Narr“ 

Apollo: „Die Versucherin“ 

Beamten-Kino: „Weisse Rosen“ 

Capitol: „Du vergisst meiner ... 

Casino: „Fräulein Else“ 

Grand Kino. „Graf von Monte-Cristo“ 

Kino Oswiatowe „Das siebente Welt 
wunder“ 

Kino Uciecha: „Der Präsident“ 

Luna: „In der Taiga Sibiriens“ 

Odeon: „Ein gewisser junger Mann“ 

Wodewil: „Der letzte Liebesroman“ 


3 „SYMPHONIA“ 
Platten 3 Kontantynowſta 39, Zer. 751? 


Anzeiger. 


1 7 Uhr Jugendunterweiſung — P Lerle. 
onnerstag, 7.3 Uhr Bibelitunde — % Lerle 
6 Bodens Pruſſa 6. Sonntag, 3 Uhr Gottes bienſt — 
Bodamer. 
Konſtantynow, Diuga 8. Dlenstag, 7 Uhr Gottes 


dienſt — P. Lerle. 4 


Chrittliche G meinſchaft innerhalb der ec 
luth. Landestirche, Aleje Kosciuszii Nr 57 (jetzt Es. 


gang Wu csanfta 74). Sonntag, 8 45 Uhr Gebeiſtunde, 
wei 1 e unde, 7 30 Evangelifatton für jung 
und alt. 


Piywatnaſtr. (Matejti 7a) Sonntag, 3 Uhr Goat 
geliſa ion für jung und alt 5 

Konſtantiynow, Großer Ring 22. Sonntag, 3 ut 
Evangelisation für jung und alt 


— 


Eoangelifhe Brübergemeinbe, Lodz, Zero 
ſtiego t6. 5 10 15 Kindergottesdienſt, 3 Uh 

redigt — Pfr. Pteiswerk. 
alen Sw. Jana 6. Sonntag, 9 Uhr Kindes 
gottes dienſt, 6 Uhr Predigt — Pfr Preis weik. igt 

Konſtantynow, Dluga 14 Dienstag, 7.80 Ahr Predſg 
— Pfr. Preiswerk 


Baptiſten⸗Kirche, Nawrot 27. Sonntag, 10 und 
4 Uhr Prebigtgottesdienſt — Pred O Lenz 5 
Rigowſta 43. Sonntag, 10 und 4 Uyr Brebigtg® 
tesbdienſt — Pred. A. Wenske. 2 
Alexandrowſta 60. Sonntag, 10 und 4 Uhr Predigt“ 
gottesdienſt — Pred. J. Feſter. 

Mmiſſtenshaus „ Pulel“, Wulczanſka 124 (Bafler Juden 
um er b Uhr Predigtgottesdienſt in deulſchen 
Sprache — Pied. L. Rojenberg. 


— 


Kapelle der eb. luth. Distonillen - Anſtalt, 
Pulnocna 42. Sonntag, 10 Uhr Gottes dienſt. 


Ruba, Wablanleta. Sonntag, 10 Mir Haup'goties 
dienſt t dl. Abendmahl in Rokſcie — P. Zander. Ein 
Uher Weihnachtsfeier der beiden Kindergottesdienſtkie 
„Roticte* und „Ruda“ im Betsaal Nolicte. 


Ehriklihe Semeinſchaft. Nude Pabianicka Ber 


ſaal Neu Nokiele. Sonntag. 9.15 Uhr Gebets verſammlung 


a 


ties“ 
Bethaus, Nabegeszes . Sonntag, 10 Ahr © 
dienſt nebft h. Abendmahl — Vikar Jungto. 

Gemeindeſaal, Zgierſka 162. Sonntag, 


Kindergottesdienſt, 4 Uhr Evangellſation. 


Spende. a 5 

ts· 
Der Baluter Frauenverein ſpendete für bie Weihnach 
beſcherung ber Alderb rute der St Tran wem edlen 
200 31. Für dieſe hochherzige Gabe dan 


tsfeit wünſchend, 
Damen herzlich, ein gejegnetes e e Wann 


2 Uhr 


Hie! 
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gilt es, 


Je älte 
baziller 
dieſe er 
wird di 
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Flach 
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wurf a 
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preiſt 
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ienft — 
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imlung 


Sotles“ 


2 Uhr 


— 


nachts 
meinde 
n edlen 
nſchend, 
anat 


= ** 


gilt es, den 


Beiblatt zur Nr. 342 


Tages neuigkeiten. 


die Anſtetkungs gefahr der offenen Tuber⸗ 
luloſe. 


In der Bevölkerung herrſchen zur Zeit noch vielfach 
falfche Anſchauungen über den Grad der Infektiöſität und die 
Art der Anſteckung; teils glaubt man nicht an die Anſteckungs⸗ 
gefahr, weil ſie nicht in jedem Falle oder in abſehbarer Zeit 
zur Erkrankung führt, teils findet man übertriebene Furcht 
vor dem Verkehr mit Lungenkranken. Es dürfte daher das 
allgemeine, öffentliche Intereſſe beanſpruchen, das wichkigſte 
über dieſes Thema zu willen, dem einen zur Warnung, dem 
andern zur Beruhigung. Neben der Infektion mit tuberkel⸗ 
bazillenhaltiger Milch, die ſich durch Abkochen beſeitigen läßt, 
und mit der beſſer werdenden Milchhygiene immer weniger 
an Bedeutung beanſprucht, bildet der Anſteckendkranke 
die Hauptquelle bei der Verbreitung der Tuberkuloſe. Die mit 
maſſenhaft Tuberkelbazillen durchſetzte Lunge zerfällt bei un⸗ 
günſtiger Verlaufsart der Erkrankung in Form eines käſigen 
Breies und wird, vermiſcht mit Schleim, Eiterzellen, Bakke⸗ 
rien und eingeatmeten Unreinheiten ausgehuſtet. Es entſtehen 
ſo mehr oder weniger große Höhlen in der Lunge. Aehnlich 
vollzieht ſich der Prozeß bei ſchwerer Erkrankung des Kehl— 
kopfes, die jedoch faſt immer mit einer ſchweren Erkrankung 
der Lunge vergeſellſchaftet iſt. Der Auswurf gelangt nun 
hauptſächlich in Form von Ballen in die Außenwelt, ein 
Teil wird aber in Geſtalt eines feinen Nebels verſprüht oder 
in größeren Tröpſchen verſtreut. Die größeren Tröpfchen 
fallen bald nach der Ausſtoßung zur Erde. Sie enthalten 
hauptſächlich Schleimpartikelchen und entſtammen den oberen 
Luftwegen (Trachealtröpfehen). 

5 Auch beim Sprechen eines jeden Menſchen entſchlüpfen 
em Munde dauernd einige ſolcher Schleimtröpfchen. Der 
feinere Huſtenſtrom (Lungentröpfchen) wird in der Form 
eines Kegels in die Außenwelt geſtoßen, deſſen Spitze im 
Munde des Kranken zu denken iſt. Fängt man die einen 
Tröpſchen auf kleine Glasſtückchen (Objektträger) auf, ſo ge— 
En es, in vielen von ihnen mittels des Mikroſkopes nach 
1 Tuberkelbazillen nachzuweiſen. Dieſer Huſtennebel 
1 beſonders gefährlich, weil die Flugfähigkeit und die feine 
n ihn befähigt, beim Einatmen in die tieferen Teile 
er Lunge einzudringen, ohne daß ſich die Heinen Tröoſchen 


Jan der Schleimhaut der Naſe, des Rachens und der oberen 


gufkröhre abſetzen. Die Reichweite des Huſtenſtoßes vom 
17 8 beträgt etwa ein bis zwei Meter, bewegte Luft kann 
geit nach allen Teilen eines Zimmers ſchaffenz nach einiger 
größ ſenken ſich die feinen Nebeltröpſchen zur Erde. Die 
He in Huſtenballen enthalten vielfach Unmengen von Tu⸗ 
650 er, Die Jahreszeit iſt hierbei infofern ausſchlag⸗ 
110 5 ‚ als die üblichen Erkältungskrankheiten insbeſondere 
15 den ade die Größe des Infektionsſtromes ſteigern. Ges 
rdet iſt durch den Offentuberkulöſen in erſter Linie die 
Aufna des Kranken, falls er nicht in einer geeigneten Anſtalt 
12 Ram gefunden hat. Das Problem der Woh⸗ 
in b wird hier zu einem ausſchlaggebenden Faktor 
Mute uberkuloſebekämpfung bzw. verhütung. Die kranke 
der 955 welche den geſamten Haushalt zu verſorgen hat und 
9 die Pflege der Kinder obliegt, iſt hier der Gegen⸗ 
Teil d eſonderer Sorge. Der berufstätige Vater iſt einen 
es a lm ae Angehörigen. In erſter Linie 
äugling vor der Erſtinfektion zu bewahren. 
e Kind beim erſten Eindringen von Tuberkel⸗ 
dige n a en Körper ift, deſto größer ift die Ausſicht, daß 
ih ga Infektion ohne beſondere Krankheit abläuft. Doch 
od die wiederholte und maſſige Infektion ſehr vielen älteren 


indern zum Verhängnis. Der aufgeklärte, einſichtige Lun⸗ 


genkranke entleert die Auswurfballen in einen Behält 
J A 0 en Behälter 
dach, Napf) oder ein Papiertuch, ſo daß eine radikale Be⸗ 
a) der Hauptmaſſen erfolgen kann. Gelangt der Aus⸗ 
de Erde, ſo wird er dort mit Schmutz vermengt, 
wide und wird zu Staub zerrieben, gelegentlich auf⸗ 
1 und kann ſo in die Atmungsorgane der Familien⸗ 
aber er gelangen (Staubinfektion). Kinder im Kriechalter, 
r auch größere Kinder mit ihrer Neigung zum Spiel am 


Boden können ſich direkt mit den Fingern die Auswurſfteil⸗ 


chen in den Mund brin ierinfefti 
ı gen (Schmierinfektion). Letztere In⸗ 
nen it wohl weniger häufig als die Sause en 
811 5 ſich beide Gefahren bei etwas Sorgfalt vermeiden. 
Ber te 15 be Wohnung, deſto größer die 
ei ahr! Glücllich die Familie, die ihrem Lungenkranken 
eigenes Schlaf⸗ und Wohnzimmer zuweiſen kann. Eine 


ausſchlaggebende Rolle ſpielt jedoch, wie bereits angedeutet, 


805 a 9755 der Wohnung, der Einſicht und Sauberkeit 
ein 15 95 ilie er Charakter des Lungenleidens. Lungenkranke 
kante arrh infizieren ihre Säuglinge dreimal ſo häufig als 
Isert ohne Katarrh, ein trauriges Beiſpiel eines biologiſchen 
ionsverſuches am Menſchen, das jedoch nicht immer zu 


— 


dermeiden iſt. Zum Glück tritt das Licht als dauernder Helfer 


ef. Diffuſes Tageslicht tötet die dünn verſtreuten Bazillen 


in einigen Tagen ab, direkte Beſonnung in einigen Stund 
Das Licht Be 27 gr onnung in einigen Stunden. 
Musmurfbaflens 0 ee tieferen Schichten eines 
a a le 
belativ wenig ſeine eigne Familie, ganz zu ſchweigen von 
A für Flurnachbarn und ſonſtige Hausbewohner. 
ER 01 ehr der Kinder ſolcher Kranker iſt unbedenklich, denn 
g ſich erwieſen, daß, von ſchweren Schmierinfektionen ab⸗ 
geſehen, kaum auf den Kleidern ſolcher Kinder etwa in ihrer 
. daraufgefallene Bazillen (Tröpfchen, geſenkter 
Wegen 8 ſind. Selbſtredend gefährdet ein an⸗ 
ai A Kind feine Spiellameraden äußerſt, da gerade 
Kinde inderſpiel die Annäherung eine innige iſt und kranke 
r der Huſtendiſziplin ſchwer zugänglich ſind. Die Zahl 


disziplinierter Lungenkranker gefährdet 


Erſt nächſte Woche Antwort der Induſtriellen. 


Vobzer Voliszeming 


ſolcher infektionsfähiger Kinder iſt aber viel geringer als all⸗ 
gemein geglaubt wird. Tägliches feuchtes Wiſchen der Flure 
und häufiges Waſchen mit ausgiebigem Gebrauch von Waſſer 
beſeitigt im Verein mit der Sonne jede nennenswerte Infek⸗ 
tionsmöglichkeit auf Flur und Treppe, dem Spielplatz vieler 
Kinder bei ungünſtiger Witterung. 

Wir würden einen großen Schritt in der Bekämpfung 
der Tuberkuloſe vorwärts kommen, wenn kein Menſchz mehr 
auf den Boden ſpuckte, wenn niemand einen andern anhaſtete, 
ſo daß auch der wirklich Lungenkranke gezwungen wäre, dau⸗ 
ernd analog der übrigen Menſchheit die Huſtendiſziplin zu be⸗ 
wahren. Beſonders gefährlich ſind für die Allgemeinheit 
Kranke, die nicht wiſſen, daß ein ſchweres infektiöſes Lungen⸗ 
leiden bei ihnen bereits vorliegt, und die bei der Auswurf⸗ 
entleerung gar keine Vorſicht walten laſſen. Gerade dien kelten 
Forſchungsergebniſſe zeigen uns, daß der Beginn der ſchwer⸗ 
verlaufenden Schwindſucht vielfach ſchleichend ohne beſondere 
Krankheitserſcheinungen vorhanden iſt, trotzdem bereits grö— 
ßere Teile der Lungen befallen ſind. Hier kann nur eine ein⸗ 


Sonnabend, den 14. Dezember 1929 


gehende Klärung des Befundes und Belehrung des Patienten 
zwecks rechtzeitiger Einleitung von Heilmaßnahmen und Schu⸗ 
lung des Kranken helfen. 


* * 
* 


Vorträge über Antitubertuloſe. 


Im Rahmen der „Antituberkuloſe⸗Tage“ finden in den 
nächſten Tagen folgende Vorträge ſtatt: Heute abend um 


7 Uhr ſpricht im Saale des Geſangvereins „Szopen“, Per - 


trikauerſtr. 92, Dr. Mittelſtaedt über „Die Tuberkuloſe — 
ein Feind der Menſchheit“. Am Montag, den 16. Dezem⸗ 
ber, um 7.30 Uhr abends hält Dr. Szuſtrow im Lokale des 
Klaſſenverbandes, Narutowicza 50, einen Vortrag über 
„Die Tuberkuloſe als ſoziales Unglück“. Am 18. Dezem⸗ 
ber um 6 Uhr abends findet im Volkshauſe, Przejazd 34, 
ebenfalls ein Vortrag ſtatt, in welchem auf die Gefahren 
der Tuberkuloſe hingewieſen werden wird. Der Eintritt 
zu dieſen Vorträgen iſt frei. i 


Die Arbeitsloſenunterſtützungsattion 
des Nagiſtrats. 


Wer iſt zum Empfang der außerordentlichen Winterunterſtützungen berechtigt? 
Nontag beginnt die Registrierung. | 


Unter Vorſitz des Stadtpräſidenten Ziemiencki fand 
geſtern eine Sitzung des Magiſtrats ſtatt, in welcher u. a. 


die Frage einer Hilfsaktion während der Wintermonate 
für ſolche Arbeitsloſe, die von keiner Seite Unterſtützungen 


beziehen, beſprochen wurde. Der Magiſtrat hat ſich auf den 
Standpunkt geſtellt, die Unterſtützungen nicht in Form von 
Lebensmitteln, ſondern in Bargeld zu erteilen. Außerdem 
wird der Magiſtrat an die in Frage kommenden Arbeits: 
loſen, ebenſo wie in früheren Jahren, aus eigenen Mitteln 
Kohle für den Winter ausfolgen. Die Kohlenration wird 
betragen: für eine kleine Familie 4 Korzec, für eine grö— 
ßere Familie 6 Korzee. 

Im Zuſammenhang damit gibt der Magiſtrat bekannt, 
daß die Regiſtrierung der unterſtützungsbepechtigten Ar⸗ 
beitsloſen am Montag, den 16. Dezember, beginnt und täg⸗ 
lich von 9 Uhr früh bis 2 Uhr nachmittags ſtattfinden wird. 

Anrecht auf dieſe Unterſtützungen haben nur Arpeits⸗ 
loſe, die im ſtaatlichen Arbeitsvermittlungsamt regiſtriert 
ſind und eine Familie zu ernähren haben; unverhei⸗ 
ratete Perſonen ſind von dieſer Unter⸗ 
ſtütßz ung ausgeſchlo'ſſen. N iſt das Recht 
auf Unterſtützung von nachſtehenden Vorbedingungen ab⸗ 
hängig: 1) Wenn der Arbeiter das Recht auf Unterſtützung 


aus dem Arbeitsloſenfonds nach dem 31. Oktober 1929 


erſchöpft hat; 2) wenn er ſich im Magiſtrat um Unter: 
ſtützung bemüht hat im Laufe eines Monats von dem Tage 
an, an welchem er die letzte Unterſtützung bezogen hat, zw. 
nicht ſpäter als zwei Monate nach Beginn der ftaatiichen 
Unterſtützungsaktion in Lodz; 3) wenn der Arbeiter ſich 
ausſchließlich durch ſeine Arbeit ernährt; 4) wenn er keiner⸗ 
lei Vermögen beſitzt oder andere Einnahmen hat, und 5) 
wenn er ſich im ſtaatlichen Arbeitsvermittlungsamt bis zum 
10. Dezember d. Is. hat regiſtrieren laſſen, jedoch zum 
Empfang von ſtaatlichen Unterſtützungen auf Grund des 
Art. 2 des Arbeitsloſenverſicherungsgeſetzes nicht berech— 
tigt iſt. f 
Ausgeſchloſſen von dieſer Unterſtützung ſind Perſonen: 
1) die infolge Krankheit vorübergehend arbeitslos ſind und 
Krankenunterſtützungen beziehen; 2) die infolge Invalidität 
arbeitsunfähig ſind und Invalidenrenten ausgezahlt bes 
kommen; 3) falls ſie nach Erſchöpfung ihres Unterſtützungs⸗ 
rechts nach dem 31. Oktober und Regiſtrierung im ſtaatli⸗ 


. 


Entgegen der urſprünglichen Annahme werden die 


Induſtriellen erſt in der nächſten Woche zu der Denkſchrift 


des Textilarbeiterverbandes hinſichtlich Aenderung der 
Arbeits⸗ und Lohnbedingungen Stellung nehmen. Erſt für 
Mittwoch wird die Antwort der Induſtriellenverbände er⸗ 
wartet. Sollte eine gemeinſame Konferenz zuſtande kom⸗ 
men, ſo wird dieſer Konferenz eine beſondere Delegierten⸗ 
verſammlung vorangehen. 


Arbeiterentlaſſungen im Tabakmonopol. 

Die Verwaltung der Fabrik des ſtaatlichen Tabakmo⸗ 
nopols in der Kopernika hat beſchloſſen, eine weitere Redu⸗ 
zierung der Zahl der Arbeiter vorzunehmen. Von der Ent⸗ 
laſſung werden auch einige Familienväter betroffen, die die 
einzigen Ernährer find. (w) 


Weitere belgiſche Induſtrieinveſtitionen in Polen. ö 


Deer belgiſche Finanzkonzern Evans Coopen und La⸗ 
motte, der ſich an die Banque de Bruxelles anlehnt, ha: der 
polniſchen Regierung eine Offerte auf den Bau einer chemi⸗ 


ſchen Fabrik unterbreitet. Die Fabrik ſoll in dem Indu⸗ 


ſtriedreieck Tarnow—Moscice —Chorzow errichtet werden 
und insbeſondere Zelluloſe herſtellen. Der Baukoſtenent⸗ 


wurf ben. eine Summe von 4 Millionen Dollar vor. Die 

Fabrik wird etwa 5000 Arbeiter beſchäftigen. 

beginn iſt ſchon für das nächſte Jahr geplant. 

Die neuen Auslandskredite für die polniſche Zuckerinduſtrie. 
Die in Paris geführten Verhandlungen über Kredite 

zwecks Finanzierung der polniſchen Zuckerkampagne haben, 


Der Bau⸗ 


chen Arbeitsvermittlungsamt ſich in den zuſtändigen 
Bureaus der Arbeitsvermittlung in den Monaten Novem- 
ber und Dezember micht zur Regiſtrierung gemeldet haben. 


Die Regiſtrievung dieſer Arbeitsloſen, die allen Be⸗ 
dingungen entſprechen, wird in folgenden zwei Aemtern 
durchgeführt: für Arbeitsloſe, die zur erſten Abteilung des 
Arbeitsvermittlungsamtes gehören, im Lokale Petrikauer 
273, und für ſolche, die zur zweiten Abteilung des Arbeits⸗ 
permittlungsamtes gehören, im Lokale Petrikauer 212. 
Jeder zur Regiſtrierung Erſcheinende muß bei ſich haben: 
a) den Perſonalausweis oder ein anderes behördlich beſchei⸗ 
nigtes Dokument; b) die Legitimation des Arbeitsvermitt⸗ 
lungsamtes, worin beſcheinigt iſt, daß der Arbeitsloſe nach 
dem 31. Oktober ſein Unterſtützungsrecht erſchöpft hat oder 
ſich, falls er überhaupt nicht unterſtützungsberechtigt war, 
bis zum 10. Dezember im Arbeitsvermittlungsamt hat 
regiſtrieren laſſen; außerdem muß die Legitimation die 
Stempel aufweiſen, daß ſich der betreffende Arbeitsloſe in 
den Monaten November und Dezember zur Kontrolle ge⸗ 


meldet hat. N 


Arbeitsloſe, denen das Recht zum Empfang der Win⸗ 
terunterſtützungen zuſtehen, bekommen bei ihrer Anmeldung 
ein Formular ausgehändigt, das von ihnen ausgefüllt wer⸗ 
den muß. Dieſes Formular muß ſodann vom Haus wir 
(Hausverwalter) unterſchrieben und dieſe Unterſchrift vom 
zuſtändigen Polizeikommiſſariat beſtätigt werden. Nach 
Erledigung dieſer Formalitäten muß das Formular nach 
Verlauf einer Woche ſeit dem Empfang wieder zurückgege⸗ 
ben werden. i 

Um einen Andrang bei der Regiſtrierung zu vermei⸗ 
den, wird dieſe an allen Tagen der kommenden Woche 
durchgeführt werden, und zwar am Montag, den 16. De⸗ 
zember, Arbeitsloſe, deren Namen mit den Buchſtaben A, 
B, C, D und E beginnen; Dienstag — Buchſtaben F, G, 
H, Ili) und SG); Mittwoch — K und L; Donnerstag — 
M, N und O; Freitag — P, R und S; Sonnabend — 
T, U, W und Z. 

Die Höhe der Geldunterſtützungen beträgt für allein» 
ſtehende Perſonen 20 Zloty monatlich, für Familien bis 
zu 3 Perſonen — 30 Zloty und für Familien über 3 Per⸗ 
ſonen — 45 Zloty. 


Te b 0 


wie verlautet, zu einem günſtigen Ergebnis geführt. Der 
kongreßpolniſche Verband hat von ausländiſchen Banken, 
an deren Spitze die Britiſh Overſeas Bank ſteht, einen 
Kredit in Höhe von 1 200 000 Pfd. Stlg. erhalten. Gleich⸗ 
zeitig ſollen die Kreditverhandlungen für den weſtpolni⸗ 
ſchen Zuckerverband zum Abſchluß gelangt ſein. Es handelt 
ſich hierbei um einen Kredit in Höhe von 50 Mill. Fred. 
zu 7 Prozent p. a. ö 1 


Bankerotte in der Trikotageninduſtrie in Ausſicht. 
Die Verſpätung des Winters in dieſem Jahre hat in 
der Trikotageninduſtrie einen Stillſtand hervorgerufen, der 


um dieſe Jahreszeit bei normalem Winterwetter in anderen 


Jahren nicht zu beobachten war. Die Trikotagenwaren⸗ 
händler haben in Erwartung eines ſtrengen Winters große 


Einkäufe gemacht, da ſie einen ſtrengen Winter erwarteten. 


Dieſe Erwartungen haben ſich nicht erfüllt und die Kauf⸗ 
leute befinden ſich gegenwärtig in einer ſchwierigen Lage, 


da die Umſätze in Trikotagenwaren ganz gering ſind. In⸗ 
zwiſchen werden die für Waren ausgeſtellten Wechſel fällig 


und die Kaufleute wiſſen nicht, wo ſie das Geld zu deren 
Bezahlung hernehmen werden. Die hieſigen kaufmänni- 
ſchen Kreiſe rechnen mit einigen Bankerotten bekannter 
hieſiger Trikotagenfirmen. (p) 
Achtung, Mädchen! . 5 

ädchen bis zu 12 Jahren, die in einem Reigen für 
das Weihnachtsfeſt der D. S. A. P. mitwirken wollen, kön⸗ 
nen ſich heute, Sonnabend, um 4.30 Uhr im Parteilokale, 
Petrikauer 109, melden. 
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Placierung polniſcher 
Märkten. 

Wie von halbamtlicher polniſcher Seite verlautet, be⸗ 
ſtehen Ausſichten für die Placierung kleinerer Partien pol⸗ 
niſcher Pfandbriefe auf den ausländiſchen Geldmärkten. 
In nächſter Zeit beginnen die polniſchen Bodenkreditbanken 
mit verſchiedenen Finanzgruppen darüber in Verhandlun⸗ 

en zu treten. Dies iſt inſofern beachtenswert, als die 
Gründung der Zentralbank für langfriſtigen Kredit, der ſich 
bekanntlich 0 
nanzkreiſe betreffend eine evtl. Beteiligung in letzter Zeit 
Schwierigkeiten entgegengeſetzt haben, — nicht abgewartet, 
9507 — unabhängig davon zur Emiſſion von Pfand⸗ 
riefen und deren Unterbringung im Auslande geſchritten 
werden ſoll. 


Eine Milliarde Eier werden ausgeführt. 

Die polniſche Jahresproduktion an Eiern wird auf 
3 Milliarden Stück im Werte von 500 Millionen Zloty 
berechnet. Hiervon gelangen etwa 1 Milliarde Stück jähr⸗ 
lich zur Ausfuhr. Die Eierproduktion hat das Vorkriegs⸗ 
niveau bereits überſchritten. Die Exportmöglichkeiten ters 
den für die nächſten Jahre auf 10000 Waggons angegehen. 
Die Firmen, die zum Eierexport zugelaſſen ſind, werden 
fte ſtaatlichen Exportinſtitut in Warſchau  genauintegi- 
triert. ; 


Pfandbrieſe auf ausländiſchen 


Der Wert eines Gramms reinen Goldes in Polen. 


Das polniſche Finanzminiſterium hat durch eine neue 


Verfügung den Wert eines Gramms reinen Goldes für den 


Monat Dezember auf 5 Zloty 92.44 Groſchen feſtgeſetzt. 


Falſche 20⸗Zloty⸗Banknoten im Umlauf. 

In den letzten Tagen wurden falſche 20⸗Zloty⸗Noten 
mit dem Datum des 1. März 1926 angehalten. Die Fa⸗ 
brikate ſind auf gewöhnlichem grauen, glatten Papier aus⸗ 

eführt, während die richtigen auf Ripspapier gedruckt ſind. 
rotzdem ſind die Fabrikate ſo gut nachgeahmt, daß es 
ſchwierig iſt, fie auf dem erſten Blick von den richtigen Noten 
zu unterſcheiden. 
Der Straßenbahnrerkehr in den Feiertagen. 

Die Straßenbahn wird während der Weihnachtsfeier⸗ 
tage wie folgt verkehren: Am Heiligen Abend bis 8 Uhr 
abends; der Nachtverkehr wird nicht gänzlich ſtillgelegt, 
ſondern nur auf 12 Wagen beſchränkt ſein, wobei diele nur 
bis 2 Uhr nachts verkehren werden. Am erſten Feiertag 
wird der Verkehr gänzlich ruhen. (p) 


Umbau des Hauptpoſtamtes. 


Die Legung des Telephonkabels Warſchau— Lodz iſt 
ung ) 


bereits bis Zgierz durchgeführt worden. Noch in dieſem 
Monat ſoll das Kabel Lodz erreichen, wodurch Lodz eine 
Anzahl neuer Linien nach Warſchau beſitzen wird. Im 
Januar 1930 wird mit der Inſtallierung des neuen Kabels 
in der Przejazd 38 begonnen, und zwar in den Räumen, in 
denen ſich ehemals die Lodzer Fernſprechzentrale befunden 
hat. Im Zuſammenhang mit dieſen Arbeiten hat die Poſt⸗ 
und Telegraphendirektion ein Preisausſchreiben für den 
teilweiſen Umbau des Poſtlokals in der Przejazd veran⸗ 
ſtaltet. Offerten find in der Warſchauer Direktion bis zum 
27. Dezember einzureichen. (b) 
1500 Sttafanträge für Perſonen, die ihrer militäriſchen 
Anmeldepflicht nicht nachgekommen ſind. 

Das Militärpolizeibureau beim Magiſtrat der Stadt 
ger hat der Stadtſtaroſtei etwa 1500 Strafanträg: für 


WDS 


a: 


2 a 
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al 7 
um Fahnen und Standarten 
Humoreske von Albert Jean. 


„Liebſter Schatz, lönnteſt du mir nicht vielleicht ſagen, 
welche Farben die Fahne von Sanſibar hat?“ wandte ſich Herr 
Bichelot an feine beſſere Ehehälfte. 

„Laß mich in Frieden mit deinem Sanſibar!“ antwortete 
kurz Frau Bichelot. „Augenblicklich intereſſiert es mich mehr, 
alle wir heute deinem Freund Leon zum Nachtmahl vorſetzen 
ollen. 

Leon Berouſſier war der Hausfreund des Ehepaars Biche⸗ 
lot. Er hörte mit einer geradezu himmliſchen Geduld den 
Vorträgen ſeines Freundes zu und tröſtete im geheimen deſſen 
Frau, deren Gatte ſich überhaupt für nichts mehr zu interej= 
992855 ſchien als nur für Fahnen, Flaggen, Wimpel und Stan⸗ 

arten. 

Die Sammelwut der Menſchen erſtreckt ſich auf die ver⸗ 
ſchiedenſten Gebiete. Die einen ſammeln Briefmarken, die 
andern Zündholzſchachteln: ganz beſonders Raffinierte ſam⸗ 
meln ſogar Uniformknöpfe und Etiketten von Bierflaſchen. 
Was Herrn Bichelot betrifft, war er ein leidenſchaftlicher 
Fahnenſammler. 

Er bewahrte ſie ſorgfältig aufgerollt und wie Billard⸗ 
ſtöcke parallel aneinandergereiht auf einem eigens konſtruier⸗ 
ten Geſtell. Alle Nationen waren hier vertreten, und die 
Sammlung erfüllte das Herz des Herrn Bichelot mit unbe⸗ 
ſchreiblichem Stolz. Von ſeinem Wahne beſeſſen, verbrachte 
er den größten Teil des Tages auf dem Dachboden, wo er 
ſeine Schätze aufbewahrt hatte. Die Jagd auf Motten war 
ihm dabei hinlänglicher Erſatz für jeglichen Sport und ſon⸗ 
ſtiges Körpertraining. 5 


Dieſe Fahnen hatten Herrn Bichelot bei ſeinen Mitbür⸗ 


ern außerordentlich populär gemacht, ſpiegelten ſie ja in 
ſomboliſcher Weiſe die ganze Chronik des Weltgeſchehens. 
Das unbedeutendſte politiſche Ereignis — und mochte es auch 
bei den Antipoden vorgefallen ſein — warf ſeine Reflexe auf 
dieſes Haus, von deſſen Giebel ſofort die aktuelle Fahne herab⸗ 
wehte. So blieben die Bewohner des kleinen Städtchens durch 
das Wechſeln dieſer Baumwolltücher ſtets im Kontakt mit der 
weiten Welt. 
Die ſüdamerikaniſchen Republiken, die 
. wie nach einem Naturgeſetz mit Revolution ein⸗ 
iten, geben Herrn Bichelot hinreichen Gelegenheit, zum Aus⸗ 
ſtrecken ſeiner Fahnen, und die vulkaniſchen Eruptionen, die 
großen Epidemien und ſonſtigen Kataſtrophen auf Gottes 


infolge Zurückhaltung der ausländiſchen Fi⸗ 


Perſonen zugeſandt, die nicht zu den militäriſchen Anmel⸗ 


l 


jeden Jahres⸗ 


— 
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dungen erſchienen ſind oder dieſes nach der vorgeſchriebenen 
Friſt ohne unmotivierte Gründe getan haben. (w) 


Ein frecher Dieb ſeſtgenommen. 

Um 10 Uhr vormittags war eine gewiſſe Sura Kry⸗ 
gier, e Zachodniaſtr. 65, auf den Marktplatz am 
Grünen Ring gegangen, um Einkäufe zu machen. Plötzlich 
trat ein unbekannter Mann an ſie heran, verſetzte ihr einen 
Schlag vor die Bruſt und entriß ihr die Handtaſche, in der 
ſich Dokumente und 50 Zloty Bargeld befanden. Hierauf 
floh er in den Hof des Hauſes Zeromſkiſtr. 67, der einen 


zweiten Ausgang nach der Zielonaſtraße 28 hat. Der Po⸗ 


lizeivorſteher des 7. Kommiſſariats, der Zeuge des Vor⸗ 
falles war und das Hausgrundſtück kennt, lief ſofort nach 
dem zweiten Hauseingang und fing den Dieb ab, als er 
die Zielonaſtraße betrat. Der Dieb wurde nach dem Poli⸗ 
zeikommiſſariat abgeführt, wo er als der Wlodzimierz Ciur⸗ 
niakphne ſtändigen Wohnſitz feſtgeſtellt wurde. 

Diebſtahl im belebteſten Stadtteil. 


9 r 


Vor dem Hauſe Petrikauerſtraße 66 hielt geſtern ein 


Laſtwagen. Als ſich der Kutſcher mit einigen Stücken Ware 
auf den Hof begab, wo ſich die Speditionsfirma „Obrot“ 


befindet, benutzte ein Dieb die Gelegertheit und ſtahl einige 
Stücke Ware im Geſamtwerte von 700 Zloty vom Wagen 
und verſchwand. Es wurde ſofort das 7. Polizeikommiſſa⸗ 
riat benachrichtigt, das nach dem Diebe fahndet. (w) 

Ferner wurden geſtohlen: Aus der Wohnung des 
Ignacy Kaluzynſti, 11. Liſtopada 4, zwei Anzüge und ein 
Paletot im Geſamtwerte von 400 Zloty; aus der Wohnung 
des Wawrzynice Kolaſa, Braterſka 40, Wäſche im Werte 
von 800 Zloty; aus der Schneiderwerkſtatt von Leopold 
Gebauer, Wolezanſka 85 — wo die Diebe die Jalouſie und 
eine Scheibe herausſchnitten —, einen Smoking und zwei 
Herrenmäntel im Werte von 1500 Zloty; aus der Fabrik 
von Hinne und Erben, Wolczanſka 204, einige lederne 
Trolbtiemen im Werte von 700 Zloty; aus der Wohnung 
des Georg Peple, Kilinſtiego 145, drei Anzüge im Werte 
von 700 Zloty; aus der Firma Przemyſl Wlokienniczy, 
Zielona 5, drei Stück Seide im Werte von 2000 Zloty. In 
die Fabrik von Maurycy Apſet, Petrikauer 167, ſind in der 
Nacht durch ein Mauerloch, das ſie von der Annaſtraße aus 
durchſchlugen, Diebe eingedrungen und haben 107 Stück 
Rohſeide ſowie eine gewiſſe Menge Garn im Geſamtwerte 
von 27000 Zloty entwendet. Bei der Verfolgung haben 
die Diebe die geſtohlenen Waren weggeworfen und find ge⸗ 
flohen. Die Waren wurden dem Beſitzer wieder zurück⸗ 
erſtattet. 

In ein Kanalloch geſallen. 

In der 11. Liſtopada iſt der Arbeiter Josef Koſobud li, 
wohnhaft Spacerowa 4 (Baluty), in ein 4½ Meter tiefes 
Kanalloch gefallen und hatte ſich ernſtliche Verletzungen zu⸗ 
gezogen. Ein Arzt der ſtädtiſchen Rettungsbereitſchaft 
brachte dem Verunglückten erſte Hilfe und ließ ihn nach 
Hauſe bringen. be 
Plötzlicher Tod. 

In der Wohnung ihrer Mutter in der Profeſorſka 9 
ſtarb' plötzlich die 25jährige Kazimierza Torzewſka. Die 
Urſache des Todes tft bisher unbekannt. 

Der heutige Nachtdienſt in Apothekfen. 

M. Lipiec (Petrikauer 193), M. Müller (Petrikauer 
Nr. 46), W. Groszkowſki (Konſtintynowſla 15), K. Perel⸗ 
man (Cegielniang 64), H. Niewiarowſka (Alekſandrowſka 
Nr. 37), S. Jankielewicz (Alter Ring 9). (p) 
weiter Welt zogen die friedliche Exiſtenz dieſes Bürgers nicht 
minder in ihren Wirbel. Frau Bichelot, die bis zum Ueber⸗ 
druß die internationalen Geſpräche ihres Mannes über ſich 
ergehen laſſen mußte, war das unſchuldige Opfer dieſes gro⸗ 
testen Wahnes. 

Das Herannahen des Nationalfeiertages brachte den Fah⸗ 


n 


nenſammler vollends aus dem Häuschen. ’ 


„Du wirſt Girlanden binden!“ befahl er ſeiner Frau in 
Gegenwart des erſchrockenen Hausfreundes. „Ich werde vene⸗ 
zianiſche Laternen in die Fenſter und Lampions in den Far⸗ 
ben der Trikolore auf dem Geländer des Balkons befeftigen... 
Vom Dachboden kann man auch ein Feuerwerk abbrennen; 
außerdem will ich mir aus Paris noch einige weitere Fahnen 
kommen laſſen.“ 5 

„Was?“ brüllte Frau Bichelot, „noch mehr deen 
Aber das Haus iſt ja ſchon voll davon!! Friedrich, nimm 
dich in acht, das ſag' ich dir! Wenn du noch weiter alles auf 
den Kopf ſtellen wirſt, ſo geſchieht ein Unglück!“ f 

Herr Bichelot hörte nicht, was feine, Gattin ſprach. Er 
hielt fein Litörglas in der Hand; dann hob er es gegen das 
Licht, um es dürch den blauen und weißen Kriſtall in den 
Farben von Guatemala zu betrachten. 

* 


Zwei Tage vor dem Nationalfeiertag kamen die Fahnen 


an, und der Sammler erlebte bei dieſer Gelegenheit unver⸗ 


geßliche Augenblicke inmitten ſeiner Freunde am Stammtiſch. 
„Ich bin diesmal auf unvorhergeſehene Schwierigkeiten 
geſtoßen“, erklärte er, als das Geſpräch auf das W 
Feſt lam. „Meine Frau hat mir ihre Hilfe bei der 
rung des Hauſes verweigert... So muß ic alſo die Idee, 
die Hausfront mit Girlanden zu ſchmücken, fallen laſſen, denn 
man kann doch von mir nicht mehr verlangen, als in meinen 
Kräften ſteht. Ich werde aber das Haus eigenhändig mit 
allen Fahnen behängen. Es ſoll eine große Fahnenparade 
werden, wie fie unſer Ort bisher noch nicht geſehen hat.“ 


Elaſtiſchen Schrittes kehrte er nach Hauſe zurück. Bevor 


er das Haustor öffnete, betrachtete er einige Sekunden die 
Faſſade des alten Gebäudes, die er mit leuchtenden, arben 
ſchmücken wollte. Dann trat er ein und ging, eine Melodie 
pfeifend, in den erſten Stock. f 

Die Tür des Schlafzimmers war geöffnet. Die heraus⸗ 
gezogenen Schubfächer, der Kaſten, der zuſammengerollte Tep⸗ 
pich und die umherliegenden Hutſchachteln machten ihn ſtutzig, 
denn. noch nie hatte er eine ſolche Unordnung in dieſem Hause 
geſehen. “+ #2) 75 
„Anna!“ rief Herr Bichelot beunruhigt. 


} 


ekorie⸗ 


Die Rache des abgeblitzten Freiers. 
Die bei ihren Eltern in der Nowodworſkaſtraße 24 
wohnhafte Helene Gadomſka, 20 Jahre alt, war mit dem 
22jährigen Leon Stempniak, Nowoſikawſkaſtraße 4 wohn⸗ 
haft, verlobt. Als aber Stempniak einen nicht ganz ein⸗ 
wandfreien Lebenswandel einſchlug, löſte die Gadomfla 
auf Wunſch ihrer Eltern das Verlöbnis auf. Stempnial 
verfolgte aber unausgeſetzt das Mädchen und wollte es 
überreden, ihn zu heiraten. Nachdem er wiederholt von den 
Eltern und von dem Mädchen abgewieſen worden war, 
lauerte er der Gadomſta geſtern in den ſpäten Abendſtun⸗ 
den an der Ecke Dworſka und Maryſinſka auf. Nach lur⸗ 
zem Wortwechſel zog Stempniak plötzlich einen Revolver 
aus der Taſche und feuerte auf das Mädchen acht Schüſſe 
ab, wobei eine Kugel der Unglücklichen in den Mund, eine 
andere ins Herz drang. Das Mädchen war auf der Stelle 
tot. Stempniak konnte bisher nicht feſtgenommen 99 9 

p 


—— 


Zuſammenſtoß zwiſchen Vorortbahn und Bäckerwagen. 

Als geſtern gegen fieben Uhr früh der Bäckerwagen der 
Felicia Szweryn, wohnhaft Cereckiegoſtr. 9, die Zgierſka⸗ 
ſtraße entlang fuhr, kam von hinten ein Wagen der eleltri⸗ 
ſchen Fernbahn Lodz—Zgierz angefahren. Vor dem Hauſe 
Zgierſta 102 wollte der Kutſcher des Bäckerwagens über 
die Straße fahren, bemerkte jedoch den hinten heranfahren⸗ 
den Wagen der Elektriſchen nicht. Durch dieſe Unachtſam⸗ 
keit erfolgte ein heftiger Zuſammenſtoß zwiſchen dem Wa⸗ 
gen der Elektriſchen und dem Fuhrwerk. Der Bäckerwagen 
wurde vollſtändig zertrümmerk und der Kutſcher vom Bock 
geſchleudert, wobei er erhebliche Verletzungen erlitt. Auch 
der Wagen der Elektriſchen iſt bei dem 1 be⸗ 
ſchädigt worden und mußte nach der Remiſe geſchleppk 
werden. (p) 


Schlägereien und Körperverletzungen. 

Im Hauſe Andrzejaſtr. 48 kam es zwiſchen einigen 
Frauen zu einer Schlägerei, wobei die 31jährige Anna 
Porachownik am Kopfe und an den Händen mit einem 
ſtumpfen Gegenſtande verletzt wurde, während die 48jäh⸗ 
rige Emma Porachownik und die 42jährige Anna Mar 
ciniak Verletzungen der Hände erlitten. Allen drei rauf⸗ 
luſtigen Frauen erwies der Arzt der Rettungsbereitſchaft 
am Orte Hilfe, — In ihrer Wohnung in der Poludniowa⸗ 
ſtr. 42 wurde die 22jährige Arbeitersfrau Laja Eiſenbart 
mit einem ſtumpfen Gegenſtande am Kopfe verletzt. — In 
der Rzgowſkaſtr. 98 wurden dem in der Kopernika 26 wohn; 
haften 26jährigen Antoni Lewinſki mit einem ſtumpfen 
Gegenſtande am Kopfe und Halſe Verletzungen beige 
bracht. (w) 

Die Flucht aus dem Leben. 

Am geſtrigen Tage bemerkten die Paſſanten auf der 
Zgierſtaſtraße neben dem Haufe Nr. 7 ein junges Mädchen, 
das ohnmächtig auf der Straße lag. Die erſte Hilfe erteilte 
der Arzt der Rettungsbereitſchaft. Es ſtellte ſich heraus, 
daß es ſich um die 26jähri 
Dworna 8, handelt, die infolge Arbeitslosigkeit Gift zu ſich 
genommen hat. (i) 


Apolonja Krawiee, wohnhaft 


Wirb neue Leſer für dein Blatt! 


Dann entdeckte er den Ehering 0 885 Frau, den ſie auf 
ein weißes Blatt Papier auf den Tiſch gelegt hatte. 
Wie? . Was? . . ſtotterte Herr Bichelot. Der Zet⸗ 


tel, den er f mit feinen entſetzten Augen überflog, war 


von einer beängſtigenden Klarheit. 

„Ich hab' es ſattl“ ſchrieb Frau Bichelot. „Ich reiſe mit 
Leon ab und überlaſſe dich deinen Fahnen!“ 

Da weinte Herr Bichelot wie jeder brave Mann, der von 
ſeiner Frau verlaſſen wird. Schluchzen erſchütterte ſeinen 
Körper, und er konnte das Geſchehene nicht begreifen. 

Das Dienſtmädchen wagte es nicht, ihn zur Mahlzeit zu 
rufen, ſondern ſaß ſtill in der Küche und ſtrickte. Allmählich 
ſank die Nacht und breitete ihre Fittiche über dieſes Leid, aber 
draußen, in den Gaſſen gab es lärmenden Frohſinn, denn © 
war der Vorabend des Nationalſeſtes. Angelockt von dem 
Gewoge der Menſchen, wiſchte ſich Herr Bichelot die Tränen 
ab und ging auf dem Balkon. N 

Er begriff ſofort, daß alle dieſe Leute kamen, die Fahnen“ 
parade auf ſeinem Hauſe zu bewundern. Schon aber hörte er 
im Winde Rufe der Enttäuschung über die nackten Wände, 
Die Lampions, die auf dem Geländer hingen, warteten au 
die belebende Flamme. Die Dochte in den bunten Glaskelchen 
die der verlaſſene Mann in den Fenſtern angebracht hatte, 
waren ſchon mit Oel getränkt. Er vergaß lanlich ſein Leid 
und wurde ſich deſſen bewußt, was er ſeinen itbürgern 
ſchuldig war. 
drangen, verkündeten den Beginn des Fackelzugs, der hereiß 
vom Hauptplatz abmarſchierte. Mit einem kräftigen Ruck des 
Daumens entzündete Herr Bichelot fein vernickeltes Benzin 


ſeuerzeug und nach und nach leuchteten alle Lampions un 
Glaskelche auf. Ein Murmeln der Befriedigung wurde ver 
nehmbar. 


5 aber die Fahnen!“ hörte man diode die Stimme. 
„Ja, die Fahnen! Diele unglückſeligen Fahnen, die 
Schuld waren, daß die Herrin des Hauſes das Weite geſucht 
attel... Wie gern hätte Herr Bichelot 
rannt, um mit dieſer Fackel die Rückkehr der Ungetreuen zu 
erwirfen 1 
Immer mehr Stimmen riefen vom . herauf: „ 
„Die Fahnenl. ... Die Fahnen! ... Die Fahnen! . ; 
Den Bichelot zögerte nicht länger. Raſch trat er in DU 


Speiſezimmer und zog, ohne erſt viel zu ſuchen, die erſtbeſte 


ahne aus einem Bündel, das in einer Ecke ſtand, Heraus; 
un trat er wieder auf den Balkon und befeſtigte ſie unte 


den Burufen der Verſammelten an der Stange. 


ber .. ſie wehte auf Halbmaſt. 


(Aut. Ueberſetzung aus dem Franzöſiſchen.) 


Die Klänge der Muſik, die von weitem zu ihm 


* 


fie alle jetzt ver 


— 


ozyeki und die E-moll-Sinfonie von Ra 
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Aus dem Gesichtsſaal. 


Ein „ſchwerer Junge“ vor dem Militärgericht. 


„Geſtern gelangte ein intereſſanter Fall vor dem Militär⸗ 
ericht zur Verhandlung. Im Jahre 1921 diente ein gewiſſer 
raneiszek Szezesny im 13. Artillerie-Regiment. Im Auguſt 
des Jahres 1921 deſertierte er und orgäniſierte eine Ver⸗ 
brecherbande. Der erſte Ueberfall, deſſen der Angeklagte be⸗ 
ſchuldigt ift, fol auf der Station Mokrſko, Kreis Wielun, ſtatt⸗ 
. haben. Um 1 Uhr nachts drang Szezesny und ſeine 

enoſſen, mit einem Gewehr bewaffnet, in das Büfett von 
Monika Baranowa ein, raubte ihr 95000 Mark und entfloh. 
Der nächſte Ueberfall geſchah in Blonie, Kreis Wielun, auf 
Dorywala Jan, dem ſie 15000 Mark und zwei goldene Uhren 
im Werte von 30 000 Mark raubten. Nach drei Tagen führten 
ſie zwei neue Ueberfälle auf die Wohnung von Smolarz Joſef 
aus und raubten 14000 Mark, 250 Rubel und andere Sachen 
im Betrage von 3000 Mark. Nach einer Stunde überfielen 
le einen gewiſſen Joſef Janke und raubten ihm 8000 Mark 
u bar und eine Uhr im Werte von 7000 Mark. Am 1. Sep⸗ 
tember wurde Szezesny feftgenommen und in das Gefängnis 


in Tſchenſtochau übergeführt. Nach einigen Monaten entfloh 


er nach Deutſchland. In Deutſchland heiratete er eine gewiſſe 
Eva Kſionzek. Nach einiger Zeit kam er aber allein nach Polen 
ane wo er im Februar 1929 feſtgenommen und in das Ge⸗ 
ängnis übergeführt wurde. Am geſtrigen Tage kam dieſer 


Fall zur Verhandlung. Der Angeklagte gefteht nur, daß er 


aus dem Gefängnis entflohen iſt. Das Gericht erklärte ihn 


als ſchuldig und verurteilte ihn zu fünf Jahren Gefängnis. (i) 


Beſtrafte Dokumentenſälſcher. 


Das Lodzer Bezirksgericht verhandelte gegen eine Bande 
bon Dokumentenfälſchern, die im vorigen Jahre in Lodz ihr 
nweſen trieb. Sie verſchaffte Perſonen, die einen Auslands⸗ 
aß erlangen wollten, dieſen aber aus verſchiedenen Gründen 
at erhalten konnten, die erforderlichen Dokumente, auf 
enen ſowohl die ſtagtlichen Stempel, als auch die Unter⸗ 
ſchriften der Amtsperſonen gefälfcht waren. Die Angeklagten 
waren nicht geſtändig, doch wurde ihre Schuld durch die Aus- 
agen der Zeugen erwieſen. Geſtern um 2 Uhr nachmittags 


wurde das Urteil verkündigt. Es lautet: für Menachem Ka⸗ 


mienice auf 1½ Jahre Gefängnis bezw. Beſſerungsanſtalt, für 
Szyia Wagowfki auf 10 Monate, Jankiel Lachmann auf 
8 Monate, Naſcha Elbaum auf 8 Monate, Ayzyk Szor auf 
2 Monate mit zweijähriger Bewährungsfriſt. (w) 


Short, 


Der Sport am morgigen Sonntag. 


Am morgigen Sonntag finden folgende Fußballtreſſen 
ji Um 10.30 Uhr wird das Spiel Zſednoczone — 
idzew III wiederholt; um 11 Uhr ſpielen auf dem 
„O. K.⸗Platz Orkan — W. K. S. 
Im Saale des Turnvereins „Kraft“, Gluwna 17, ge⸗ 
Anger, wie bereits geſtern gemeldet, Korbballſpiele zum 
rag. 
„Das wichtigſte Fußballſpiel im Reiche iſt das Ent⸗ 
ſcheidungsſpiel um den Aufſtieg Naprzod — L. Sp. u. Ty. 
ie letzteren begeben ſich bereits heute nachmittag mit ſol⸗ 
Baer Spielern nach Lipiny: Falkowſti, Wildner, Miko⸗ 


N Gil, Wünſche, Pogodzinſki, Wyppych, Franzmann I, 


ert, Herbſtreich, Krolik, Franzmann II, Bergmann. 


Smoczek nach Warszawianka. 
, Der bekannte Stürmer Garbarnias, Smoczek, dead 
Nthtigt der Warszawianka beizutreten, nicht wie urſprüng⸗ 
ich gemeldet wurde — der Legſa. i N 


Vertagt! Die Entſcheidung im Spiel Warta — Tou- 
g wird erſt am kommenden Donnerstag fallen. 
Legja hat ſeine Aegypten⸗Tournee endgültig abge⸗ 


ſchloſſen. 


Kunſt. 


Das Lodzer Philharmoniſche Orcheſter. Morgen, Sann⸗ 
lag, findet das angekündigte 5. Frühkonzert des 98dzer Phil⸗ 
armoniſchen Orcheſters unter Teilnahme der ausgezeichneten 
{ taniftin Janina Familier, Hepner ſtatt, die das Klavier⸗ 
wir rt von Saint⸗Saens mit Orcheſterbegleitung ausführen 
Todd. Außerdem wird das Orchelter unter Leitung von 
Rodeusz Mazurkiewicz Stanczyk N a Scherzo) von 
\ 5 N Jmaninoff zum Vor⸗ 
rag bringen. Beginn des Konzerts um 12 Uhr mittags. 


Aus dem Neiche. 


Die Goldfunde in Poleſſen. 
Keine lohnende Gewinnung. 


Im Frühjahr dieſes Jahres wurden im Sande des 
Stufes Lania in Poleſien Goldſpuren entdeckt. Die Pro⸗ 
n wurden vom Geologiſchen Inſtitut in Warſchau unter⸗ 


ſucht. Das darin feſtgeſtellte Gold fand ſich jedoch in fo 


geringen Mengen, daß eine Gewinnung nicht lohnen 
aint. Doch iſt beabſichtigt, weitere Unterſuchungen an⸗ 
zustellen, da die Auffindung ergiebigerer Goldvorkommen 


nicht ausgeſchloſſen erſcheint. 


Die gglerzer Kaſſenräuber verhaftet. 


Großes Aufſehen hat unlängſt in Zgierz als auch in 
vo ber freche Kaſſeneinbruch in die Bank BER 
far en in Bgierz erregt. Den Einbrechern waren bei dem 
der 50 außer einem größeren Geldbetrag, Wertpapiere 
. Borft in Zgierz in die Hände gefallen. Nachdem 

isherigen Nachforſchungen vergeblich waren, gelang 


es vorgeſtern, der Täter habhaft zu werden. Vorgeſtern 
nämlich erſchien in einer Wechſelbank in der Marszalkowfka 
in Warſchau eine unſcheinbare Frau, die dem Wechſelſtuben⸗ 
beſitzer Wertpapiere für 2600 Zloty zum Kauf anbot. Da 
die Frau für die angebotenen Papiere einen ſehr niedrigen 
Preis verlangte, kam dem Wechſelſtubenbeſitzer das günſtige 
Angebot verdächtig vor. Er forderte die Frau auf, zu war⸗ 
ten, da er erſt die Kurſe der Wertpapiere nachſehen müſſe; 
er telephonierte aber inzwiſchen an die Polizei. Ein her⸗ 
beigeeilter Polizeibeamter ſtellte nun feſt, daß die Frau, 
eine gewiſſe Janina Chominſla iſt und in der Solec 45 
wohnt. In ein ſtrenges Kreuzverhör genommen, geſtand 
die Chominſta ein, mit der Verbrecherbande, die in Zgierz 
den Einbruch verübt hat, in Verbindung zu ſtehen. Die 
Verhaftete gab der Polizei die Namen 5 85 Verbrecher 
an. Auf Grund dieſer Ausſagen nahm die Warſchauer Po⸗ 
lizei die Verhaftung der Verbrecher vor, die nach Durch⸗ 
führung der Vorunterſuchung den Lodzer Gerichtsbehörden 
übergeben werden. Die Namen der Verhaftelen werden 
von der Polizei geheim gehalten. ( p) 


Gewitterſturm in Jatopane. 


In der vorigen Nacht iſt über 5 und Umgegend 
ein heftiger Gewitterſturm mit ſtarlen l nieder⸗ 
gegangen. Gleich darauf war die Temperatur ſtark geſun⸗ 
a das Thermometer zeigt gegenwärtig 5 Grad unter 

ull. 


Zgierz. Scheu gewordene Pferde raſten 
geſtern durch die Parzenczewſkaſtraße, wobei die 40 Jahre 
alte Franziska Dembowfka, e Boczna 6, überfahren 
wurde. Sie erlitt bedenkliche Verletzungen und wurde nach 
einem Krankenhauſe gebracht. lw) 

— Kirchenvorſteherwahlen. Herr Paſtor 
Falzmann bittet uns um Veröffentlichung folgender Zeilen: 
Am kommenden Sonntag, den 15. n unmittelbar 
nach dem Gottesdienſt, d. h. um 12%, Uhr mittags, ſinden 
im Gemeindeſaal die Wahlen der Mitglieder des Kirchen⸗ 
kollegiums ſtatt. Alle ſtimmberechtigten Gemeindeglieder, 
die ihren Kirchenbeitrag entrichtet haben, werden gebeten, 
an dieſen Wahlen teilzunehmen. 

Lenezura. Selbſtmord eines Achtzigjäh⸗ 
rigen. Im Dorfe Helenow, Kreis Lenezyca, hat der 
jährige Jan Chorubezyk, der bei ſeiner Tochter im Aus⸗ 
gedinge lebte, Selbſtmord durch Erhängen verübt. Die 
Urſache zu der Verzweiflungstat des Greiſes ſoll Lebens⸗ 
überdruß infolge eines langjährigen Magenleidens und 
einer ftarten Aſthmaerkrankung geweſen fein. 

Kolo. Die Sanierung der ſtädtiſchen 
Finanzwirtſchaft. Wie bekannt, iſt eine ganze 
Reihe Städte der Lodzer Wojewodſchaft in Zahlungsſchwie⸗ 
rigleiten geraten. Der Geldmangel dieſer Stadtgemeinden 
hat dazu geführt, daß z. B. die Stadt Kolo alle ihre in 
Umlauf geſetzten Wedel zu Proteſt gehen ließ und die 
Stadtverwaltung vor dem Bankrott ſtand. Dank der Be⸗ 
mühungen des Magiſtrats von Kolo hat die Polniſche Kom⸗ 
munalbank auf ihrer letzten Sitzung beſchloſſen, der Stadt 
Kolo eine Anleihe in Höhe von 30 000 Zloty zu . 
Dieſe Summe wird der Stadtkaſſe von Kolo dieſer Tage 
zugehen. 

Tomaſchow. Ueberfall auf einen armen 
Bauern. Vorgeſtern um 12 Uhr nachts wurde auf der 
Chauſſee Petrilau—Tomaſchow der im Dorfe Zawady 
wohnhafte Bauer Jan Demys von fünf maskierten Ban⸗ 


diten überfallen. Die Banditen nahmen ihm die ganze Bar⸗ 


ſchaft im Betrage von 7 Zloty ab und ergriffen die Flucht 
in der Richtung auf Tomaſchow. Die von der Polizei auf⸗ 
genommene Verfolgung der Banditen führte zur Feſtnahme 
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jeiner Wohnung in der Zoznanſkaſtraße 16, Selbſtmord 
verübt. Rutkowſki hinterließ einen Brief, in dem er er⸗ 
klärte, daß er Selbſtmord wegen einer Unterſchlagung in 
der Kaſſe der Bank begehe. 


Slupca. Ein Duellim Walde. Die Bewohner 


des Dorfes Piotrowice bei Slupca hörten vorgeſtern in 


den frühen Morgenſtunden im nahen Walde einige Schüſſe 
fallen. Als einige Bauern in den Wald geeilt waren, um 
nachzuſehen, ob dort Wilddiebe eine Jagd veranſtaltet 
A5 ſahen ſie einige ſchwarzgekleidete Herren mit einem 
uto davonfahren. In einer Lichtung des Waldes lag 
neben einem zweiten Auto ein Mann am Boden, der augen⸗ 
ſcheinlich verwundet war. Um den Verwundeten bemühten 
ich zwei Herren. Es ſtellte ſich heraus, daß in dem ſtillen 
alde ein Duell zwiſchen zwei Poſener Herren ausge⸗ 
fochten wurde. Der Verwundete erwies ſich als der Anton 
Mieczkowſki. Seine bei dem Duell erhaltene Bruſtwunde 
war derart ſchwer, daß er nach dem Krankenhaus in 
Wrzesnia gebracht werden mußte. Der Gegner des M. hat 
ebenfalls eine leichte Wunde erhalten. Sein Name konnte 
bisher noch nicht feſtgeſtellt werden, da ſowohl Herr Miecz⸗ 
kowſki wie auch die Sekundanten jede Ausſage e 
p 
Kattowitz. Tödlich verunglückt. Am Mitt 
woch wurden auf dem Eiſenbahngleis der Fürſtengrube ber 
Kosztow Rangierarbeiten durchgeführt. Dabei geriet der 
48jährige Eiſenbahner Valentin Jaromin unter einen ab⸗ 
gefoppelten Waggon, die Räder ſchnitten den Körper in 
zwei Teile, ſo daß der Tod auf der Stelle eintrat. 


Aus dem deulſchen Geſellſchaftsleben 


Theaterverein „Thalia“. Sonntag, den 15. Dezember, 
7.30 Uhr abends, erſte Wiederholung der mit großem Erfolg 
geſpielten Operette „Die Bajadere“, zu der Emmerich Kalman 

ie ſchöne, melodienreiche Muſik geſchaffen hat. Eintritts⸗ 
karten im Preiſe von 2 bis 6 Zloty erhältlich: Drogenhand⸗ 
lung A. Dietel, Petrilauer 157, Tuchhandlung G. E. Reſtel, 
Petrikauer 84. Wir verweiſen auf die Theateranzeigen! 


deutſche Sozial. Arbeitspartei Polens. 
Achtung, Sänger und Sängerinnen von Lodz⸗Zentrum. 


Morgen, Sonntag, um 5 Uhr nachmittags, findet im 
Lokal Petrikauer 109 ein gemütliches Beiſammenſein der Mit⸗ 
glieder beider Chöre ſtatt. Muſik — der neue Patephon des 
Männerchors. l 


— |, 


Nowo⸗Zlotno. Sonnabend, den 14. Dezember, um 7 Uhr 
abends, findet im Parteflokale, Cyganka Nr. 14, eine Vor⸗ 
ſtandsſitzung ſtatt, zu welcher auch alle Vertrauensmänner zu 
erſcheinen haben. 5 


— — 


Deutſcher Sozial. Jugendbund Polens. 


N An alle Ortsgruppen. . 

Den Ortsgruppen wird bekanntgegeben, daß die Kaſſen— 
angelegenheiten im Bezirk jeden Montag von 5 bis 8 Uhr zu 
erledigen find. Der Kaſſenwart. 


Achtung Mädchen! Heute, Sonnabend, um 4% Uhr nach⸗ 
mittags, können 15 noch Mädchen bis zu 12 Jahren zum 
Reigen für das Weihnachtsfeſt melden. Anmeldungen im 
Parteilokal in der Petrikauer 109. 


Alexandrow. Sonnabend, den 14. Dezember, abends 


6 Uhr, findet ein Lichtbildervortrag des Genoffen Erich Wol⸗ 


zweier Perſonen, die der Teilnahme an dem Ueberfall drin⸗ 


gend verdächtig erſcheinen. Die Namen der Feſtgenomme⸗ 
nen werden noch geheim gehalten. i 

Wielun. Einbruch in die Kanzlei des Ge⸗ 
richts vollziehers. In die Kanzlei des Gerichts⸗ 
vollziehers des 2. Reviers des Stadtgerichts in Wielun, 
J. Piaſecki, drangen Diebe ein, die den Schreibtiſch er⸗ 
braben und 1003 Zloty in bar, zwei Mäntel, zwei Schals, 
wei Tischdecken und einen automatiſchen Revolper mit 
Mun'tion entwendeten. lw) 

Warſchau⸗Jruszlow. Selbſtmord eines Bank⸗ 
direktors. Vorgeſtern nachmettag hat der Direktor der 
Pruszlower Bank, der 40jährige Zenon Rutkowſti, in 


bert über das Thema „Die Gewerkſchaften“ ſtatt. 
und Jugendgenoſſen ſind eingeladen. 
Alexandrow. Lichtbildervortrag. Sonntag, den 
15. d. Mts., um 4 Uhr nachmittags, findet im Parteilokale ein 
heiterer Lichtbildervortrag für Kinder und Jugendliche ſtatt 
Referentin Gen. S. Tietze. 


Gewerk chaftliches. 


8 Achtung Neiger und Scherer. Sonntag, den 15. d. M., 
vormittags um 91% Uhr, findet die Jahresverſammlung der 


Partei- 


Reiger⸗ und Scherer⸗Sektion ſtatt. Mitgliedsbücher find beim 


Eingang vorzuzeigen. Tagesordnung: 1. Bericht der Ver⸗ 
waltung, 2. Neuwahl, 3. Verſchiedenes. Die Verwaltungs- 
mitglieder werden gebeten, um 8.30 Uhr morgens zu erfcheie 
nen. Die Verwaltung. 
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Nadio⸗ Stimme. 
Für Sonnabend, den 14. Dezember 1929. 


Polen. 


Warſchau (212,5 19° 1411 M.). . 
12.05 und 16.15 Schallplattenkonzert, 17.45 Kinder⸗ 
ſtunde, 18.30 Verſchiedenes, 20.05 Klavierkonzert, 21.15 

Leichte Muſik, 23 Tanzmufil. 555 

Kattowitz (734 kz, 408,7 M.). 2 
Warſchauer Programm̃m. f 

Krakau (970 153. 313 M.). ee ee 

12.05 und 16.40 Schallplattenkonzert, danach Warſchauer 
Programm. o 


Poſen (896 193. 335 M.). 


13.05 Schallplattenkonzert, 18.45 Verschiedenes, 10.30 
Orgelkonzert, 20.05 Klavierkonzert, 24 Nachttonsert 
Berlin (716 183, 418 M “» N 

11.15 und 14 Schallplattenkonzert, 16.15 Unterhaltanas⸗ 

muſik, 19.30 Fiodor Schaljapin (Schallplatten! f 


Breslau (923 kHz, 325 M.). 
12.20 und 13.45 Schallplattenkonzert, 16.30 Unterhal⸗ 
tungskonzert, 19.15 Schallplattenkonzert, 20.30 Hörſpiel: 


„Leben in dieſer Zeit“. 


FHrankſurt (770 183, 390 M.). 


10.30, 1145 und 13.15 Schallplattenkonzert, 15.15 Ju. 
gendſtunde, 16 Nachtkonzert, 19.15 Volkstümlicher flawis 
. ſcher Abend. 0 
Hamburg (806 kHz, 372 M.). 
7.20 und 11 Schallplattenkonzert, 18.05 und 18.15 Fon 
180 ve 16.30 Inſtrumental⸗Kabarett, 20 Puccini⸗Abend, 
23 Tanzfunk. N 
Köln (1319 163, 227 M.). 
7, 10.15 und 12.10 Schallplattenkonzert, 13.05 Mittags. 
konzert, 17,30 Veſperkonzert, 20 Luſtiger Abend, 22.30 
Tanzſtunde für Anfänger. N n 
Wien (581 193, 517 M.). . 
11 Vormittagsmuſik, 15.45 Nachtkonzert, 17.20 Märchen, 
18.20 Ruſſiſche Muſik, 20.05 Ruſſiſche Dichter, 20.46 
Kammerſpiel: „Das Land im Rücken“, 22 Abendkonzert. 
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19, Fortſetzung. Nachdruck verboten. 

Friedrich biß die Zähne zufammen, Dann ſagte er mit 

fremder, heiſerer Stimme: 

N „Ja, ſie iſt tot! Und über den, der Schuld trägt an 
ihrem Tode, möchte ich von Ihnen Näheres hören. Bitte, 
erzählen Sie der Reihe nach und ſo genau, wie Sie ſich der 
Vorgänge noch erinnern.“ 

„Ja, das will ich! Aber zuerſt ſagen Sie bloß, was 
damals mit Ihnen geſchehen iſt und wo Sie fo lange ge- 
weſen ſind?“ 05 ee es 

„Ich war in ſibiriſcher Gefangenſchaft.“ 

Sic ſchrie laut auf. b 

„In Sibirien! In Sibirien! Oh, nun iſt es doch gut, 
daß die Mutter nicht mehr lebt! Oh, welch eine Schänd⸗ 
lichteit! Wie kamen Sie dahin? Sie waren doch ſo ge⸗ 
wiß unſchuldig!“ 

„Ich war unſchuldig! Allerdings!“ 

„Was müſſen Sie gelitten haben! Ganz grau ſind Sie. 
Und doch noch ſo jung.“ 

„Ich habe gelitten. Ja, aber bitte erzählen Sie jetzt!“ 

„Das will ich; aber vor Gericht komme ich doch nicht?“ 

Er beruhigte ſie. Ne 

„Wie ſollten Sie? Ich muß Sie nur um alle näheren 
Umſtände, deren Sie ſich erinnern, namentlich über das 
Verſchwinden von Fräulein Hagen, bitten. Beginnen Sie 
alſo damit, was hier geſchah, als meine Mutter und Braut 
ohne Nachricht von mir blieben.“ 

Sie ſetzte ſich bequemer zurecht und begann zu er⸗ 
zählen. 

Und Friedrich Wieland hörte tiefgeſenkten Hauptes die 
Tragödie, das erſchütternde Heldentum der in Not, Angſt 
und Sehnſucht verſinkenden Frauen. 

Mühſam unterdrückte er das Stöhnen feiner keuchen⸗ 
den Bruſt. 

„Und was geſchah zunächſt, als meine Mutter ge⸗ 
ſtorben war?“ 

6 „Danach bekam Fräulein Hagen das Nervenfieber. Und 
wie es ſo ganz ſchlimm war und ich mir gar nicht mehr 
zu helfen wußte, da kam der Herr Maler Urban und gab 
mir Geld zu ihrer Pflege. Ins Hoſpital wollte ſie durch⸗ 
aus nicht...“ 

„Der Maler Urban?“ 

Es klang wie ein Schrei. 

Friedrich ſprang auf und lief einige Male in der engen 
Küche hin und her. h 13 

„Ja“, ſagte Frau Thiele verſchüchtert. „Ja, was ſollte 
ich denn machen? Ohne das Geld wäre Fräulein Hagen 
licher geſtorben ... Man tut, was man kann, Herr Wie⸗ 
land; aber pflegen konnte ich ſie ja doch nicht mit meinen 
paar Groſchen Verdienſt.“ 

„Sie haben recht. Erzählen Sie weiter!“ 

„Nach einigen Wochen war Fräulein Hagen aus dem 
Fieber heraus. Sie war noch furchtbar ſchwach und ganz 
verzweifelt. Auf der Polizei wußte keiner was von Ihnen.“ 

„Der Profeſſor Skilo war in, Japan. Sie ſchrieb oft 
und feine Antwort kam; auch keiner der Brief. kam zurück. 
Immer ſchlimmer und ſchlimmer wurde es mit der Not. 
Von den Möbeln waren ſchon viele für die Beerdigungs⸗ 


koſten verkauft. Arbeiten konnte Fräulein Hagen nicht. Da 


kam denn Herr Urban immer heimlich in meine Küche und 
fragte nach ihr und brachte mir Geld zur Pflege für ſie.“ 

„Wußte meine Braut das?“ 

„Ich habe es ihr ſpäter geſagt.“ 

„Und?“ : 

„Sie hat furchtbar geweint und gejagt: Das muß ich 
abverdienen! Meine Schulden muß ich bezahlen.“ f 

„Wie meinte ſie das Bezahlen?“ 

„Sie wollte ihm Modell ftehen. Darum hatte er fie 
ſchon immer gebeten.“ 

Friedrich griff ſich an den Hals, als müſſe er erſticken. 

„Ging fie — zu — ihm?“ 

„Das weiß ich nicht genau. Aber ich mußte ja zu 
meiner kranken Tochter. In den Tagen wird ſie wohl hin⸗ 
gegangen ſein. Als ich dann zurückkam, war ſie fort und 
kam nicht wieder. Ich habe das der Polizei gemeldet, 
aber weiter nichts erfahren.“ 

Friedrichs Hirn arbeitete wie im Fieber. Ohne zu 
wiſſen, begriff er beinahe hellſeheriſch den Hergang: 

Sie war zu ihm gegangen, hatte ihn nicht angetroffen, 
fand den Brief Sentecks — ſeine, Friedrichs, ihr bekannten 
Pläne —, ſteckte den Brief zu ſich, floh und fuhr nach 
Donnersfels — dem Verhängnis — dem Mörder — dem 
Tode entgegen! 

Er fühlte, wie Schmerz und herzzerreißendes Mitleid 
ihn zu überwältigen drohten. 

„Ich muß härter werden! Muß mein Herz knebeln“, 
ſprach er zu ſich ſelbſt. „Gefühllos, ganz verſteint! Dann 
erſt werde ich Vergeltung üben können.“ f 

Er wandte ſich der Frau wieder zu: 

„Von — von dem Maler haben Sie nichts wieder 
gehört?“ 

„Nein. Das letzte Geld, das er mir für Fräulein Hagen 
gab, hatte ich ihr vor meiner Reiſe abgeliefert. Als ſie 
dann fort war und nicht wiederkam, ging ich in ſeine 
Wohnung. Er wäre ſchon vor längerer Zeit abgereiſt, 
ſagte mir ſeine Wirtin.“ 

Friedrich nickte. Auch das paßte in das Bild: Flucht!. 
nachdem er das Fehlen des Briefes bemerkt, Weras An⸗ 
weſenheit im Atelier erfahren hatte. Es ſtimmte alles. 
Von hier aus mußte alſo die Spur verfolgt werden. 

Und eine Eingebung ſagte ihm: 

„Wo der eine iſt, wird auch der andere nicht weit ſein.“ 

Was war die Triebfeder für die beiden Männer ge⸗ 
weſen? 1 

Ehrgeiz und Neid bei dem einen — eiferſüchtige Leiden⸗ 
ſchaft bei dem anderen. 

Friedrich erhob ſich. 

„Ich danke Ihnen, Frau Thiele, für Ihren Bericht — 
und noch mehr für das, was Sie an meiner Mutter und 
meiner Braut getan haben. Den wahren Lohn für letzte⸗ 


res werden Sie von Gott empfangen. Was aber Menſchen 
vermögen, nehmen Sie von mir.“ 
Er reichte ihr eine gefüllte Brieftaſche. 5 
„Dieſes Geld ſtellt Ihr Alter und die Zukunſt Ihrer 
Angehörigen ſicher.“ f 

Die Frau nahm in faſſungsloſer Verwunderung die 
Brieftaſche. 


„So viel Geld! Und ſo vornehm ſchauen Sie aus! 


Haben Sie eine Erbſchaft gemacht? Oder am Ende in 


Sibirien Geld gefunden?“ 

„Beides!“ 
land?“ f 

Er lächelte ſchmerzlich. } 

„Wenn reich ſein glücklich fein heißt, ja, Frau Thiele! 
Und noch eins: Sprechen Sie zu niemand, hören Sie, zu 
niemand über meine Rückkehr. Es könnte die Nachfor⸗ 
ſchungen erſchweren. Ich verlaſſe mich unbedingt auf Ihre 
Verſchwiegenheit.“ a 

„Ich ſchweige, Herr Wieland! Aber das Geld? Was 
ſoll ich meinen Kindern ſagen?“ 

„Ich benachrichtige Sie, ſobald Sie ſprechen dürfen. 
Gott befohlen!“ 

Draußen auf dem dunklen Flur zögerte er ſekunden⸗ 
lang vor der jo wohlbekannten Tür. Sollte er eintreten? 

Nein! Er wollte das Bild des letzten glücklichen Abends 
vor Augen und im Herzen behalten. Das milde Leidens⸗ 
angeſicht der heldenhaften Mutter in Dank verklärt — 
Wera von ſeliger Zukunftshoffnung durchglüht. 

Leiſe ruhte ſeine Hand auf der Türklinke. 

Fort! Vorbei! a 

Wenige Stunden waren vergangen, ſeitdem Friedrich 
Wieland zum Hauſe ſeiner Mutter gepilgert war, getrie⸗ 
ben von Sehnſucht, Schmerz und herzzerreißender Erinne⸗ 
rung. 

Der Mann, der jetzt durch die engen Gaſſen der Heimat» 
ſtadt zurückſchritt, war ein anderer geworden. Mit eiferner 


Sie reich und glücklich geworden, Herr Wie- 


Hand hatte er alles geknebelt, was noch an Weichheit, Mit⸗ 


leid, Liebe in ihm gelebt. 
„Werkzeug Gottes! Auserkoren, Vergeltung zu üben!“ 


Einige Tage ſpäter wußte er alles, was noch zu er⸗⸗ 


fahren war. 

Die großen Geldſcheine des reichen Fremden hatten 
manchem, von Urbans ehemaliger Vermieterin an bis zum 
Kellerwirt, die Erinnerung geſchärft. Die Jagd konnte be⸗ 
ginnen! N e a 

An einem frühen Morgen ſtieg Friedrich Wieland, be⸗ 
gleitet von Liberty, vor ſeinem Gaſthaus in den Reiſe⸗ 
kraftwagen. f N 

Der Motor ſprang an, raſte, donnerte dahin, ließ Meile 
um Meile der alten Heimat hinter Friedrich Wieland ver⸗ 
ſinken. 

Er nahm die Spur auf, die nach Paris führte. 

r * 
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Wenige Stunden nur find es, in denen ſich die Stadt 

Paris wie ein ermüdeter Rieſe zu kurzem Schlummer 
ſtreckt. Be 

Nur der Montmartre, der ſchreit und gellt ſein wildes 
Leben, ſeine tolle Luſt laut hinaus. 5 

Muſik! Geiger, Bläſer, Trommeln und Klingeln — 
raſendes Durcheinander — beſeſſen — wie beſeſſen. Wein, 
Sekt perlt und ſtrömt. 

Montmartre! 

An einem kleinen Tiſch ſaß, trotz der vorgerückten 
Stunde, ein junger Mann noch ganz allein. 

Mit etwas unſicheren, verwunderten Augen ſchaute er 
in das tolle Treiben hinein, bis langſam ſtaunendes Ent⸗ 
zücken ſich auf ſeinem faſt noch knabenhaften Geſicht 
ſpiegelte. 

Etwas ungeſchickt machte er ſeine Beſtellung. 

Viel zu raſch trank er den feurigen Wein. 

„Provinzler! Ausländer!“ 

Aus dem dichteſten Gewühl kam eine mittelgroße Ge⸗ 
ſtalt heran. 

„So allein?“ 

Der Fremde ſah erſtaunt auf. 

„Ja! Ich bin fremd hier.“ N 

Er antwortete auf die in hartem Franzöſiſch geſtellte 
Frage ein wenig ſchulmäßig in gleicher Sprache. 

„So werden Sie aber nicht auf Ihre Koſten, das heißt, 
zu Ihrem Vergnügen kommen. Wenn es Ihnen recht iſt, 
ſorge ich für etwas Geſellſchaft.“ 

Ohne eine Zuſtimmung abzuwarten, verſchwand er und 
kam nach kurzer Zeit, mit einer jungen Dame am Arm, 
zurück. f N 

Mit brennend⸗roten Lippen lächelnd, blieb ſie vor dem 
Provinzler ſtehen; verwirrend blickten übergroße, dunkel⸗ 
ummalte Augen ihn an. g 

In ungeſchickter Höflichkeit ſprang er auf, rückte ihr 
einen Stuhl an ſeine Seite. 

Der Herr, der ſie herbegleitet hatte, nahm ungeniert 
gegenüber Platz. Auf ſeinen Wink ſtand im Nu Sekt auf 
dem Tiſch, ſchäumte in Kelchen, wurde von lechzenden 
Lippen geſchlürft. 

Und wie Sekt perlten die Worte von den Lippen der 
reizenden Chanſonettenſängerin. Ein leiſes Streifen ihrer 
Hand, ein zufälliges Berühren der weißen, nackten Schul⸗ 
ter; ein Kreuzfeuer ſchmachtender, hingebender, brennen⸗ 
der Blicke. : 

Und Champagner — mehr, immer mehr Champagner. 

Dem jungen, ungeſchickten, lebensunkundigen Menſchen 
aus der Provinz machte das aufgepeitſchte Blut den Kopf 
wirbelnd. 

Er ſchrie und ſang in den wirbelnden Hexenkeſſel ebenſo 
wild hinein. In raſcher Trunkenheit riß er das Mädchen 
an ſich. 

Wie weiche, weiße Schlangen umſtrickten ihn ihre 
Arme. N 

Die ſchnell mit ihrem Gegenüber gewechſelten Blicke 
voller Spott und Befriedigung ſah er nicht. 

In einer kleinen Seitenloge, einer Art Privatkontor, 
durch deren Fenſter man das Hauptlokal ungeſtört über⸗ 


blicken konnte, ſaß ein Herr, deſſen graues Haar und 
ſchwarzer Schnurrbart das bleiche Geſicht, in dem ſeltſam 
leere dunkle Augen ſtanden, faſt unheimlich erſcheinen 
ließen. N 

Seine Blicke waren auf die drei Perſonen am Tiſch in, 
mitten des Saales gerichtet. 

„Ein neues Opfer!“ murmelte er vor ſich hin. „Und 
diesmal ein Deutſcher!“ 

Er verſank in Sinnen, ohne daß ſein Blick die Richtung 
verlor. 

Längſt war Mitternacht vorüber. 

Allmählich verhallte der Lärm wie ein langſam ab⸗ 
ziehendes Gewitter. 

Der junge Mann, der Ausländer, war, den Kopf auf 
der Schulter der Sängerin, feſt eingeichlafen. 

Ueber beide beugte ſich der dritte am Tiſch. 

Mit ſchnellen, leichten Griffen fuhren ſeine langen, 
gelblichen Finger in die Taſchen des Schlafenden: 

Uhr, eine Börſe mit Geld, Brieftaſche, die Ringe von 
den Fingern, Krawattennadel — mit erſtaunlicher Ge⸗ 
ſchwindigteit war alles in ſeinem Beſitz. 

Niemand von den Lärmenden beobachtete ihn. Nur ein 
einziges Augenpaar, ungeſehen von allen, ſah alles. Abend 
für Abend. 

„Das ging ſchnell, heute nacht“, flüſterte der Herr am 
Tiſche dem Mädchen zu. Sie hatte mißtrauiſch jede feiner 
Bewegungen verfolgt. 

„Er war ja gleich betrunken“, ſagte ſie gelangweilt, 
„Wieviel iſt es denn? Zähle nur mal!“ 

Er ſchielte ſie böſe an. 

„Habe keine Angſt! Bin ich nicht immer ehrlich?“ 
„Ja, du biſt ehrlich!“ höhnte ſie. 
„Na, jedenfalls machſt du erſt durch mich deine glänzen« 

den Geſchäfte.“ 

„Die mache ich auch ohne dich!“ murrte ſie. 

„Na, Eile haft du! Nur ein Provinzler fällt noch auf 
deine gemalten Reize hinein!“ 

Sie ſtand brüsk auf. Des jungen Mannes Kopf fiel 
hart gegen die Stuhllehne. 

„Biſt du fertig? Gib her! Ich will nach Hauſe!“ 
Die Beute war geteilt. 

„Nur einer heute abend — aber es lohnt doppelt. Der 
dumme Junge hatte offenbar ſein ganzes Hab und Gut 
bei ſich“, grinſte der Mann. 

Das Mädchen antwortete nicht. Sie ging zur Tür. 

„Auf morgen!“ rief er ihr nach. 

Nichts von dieſer kleinen Szene war dem Beobachten 
in der kleinen Loge entgangen. Die Tür öffnete ſich. In 
der Tracht eines Aufwärters trat ein Mann ein. Reſpekt⸗ 
voll näherte er ſich dem Herrn. 

„Sie iſt fort. Er — der Senteck — wird auch gleich 
gehen. Soll ich ihm folgen?“ 

„Nein! Wir wollen bis morgen nacht warten! Bleiben 
Sie hier, Liberty. Achten Sie darauf, daß dem Ausgeplün⸗ 
derten nichts weiter geſchieht. Hier — ſtecken Sie ihm das 
beim Erwachen in die Taſche; aber erſt dann.“ 

„Jawohl, Herr!“ 

Wieland, der reiche Ruſſe, der hier in Paris unter dem 
Namen Terbeznow im erſten Boulevard-Hotel wohnte, 
der von dem Pächter dieſes Montmartre-Lokals die kleine 
Beobachtungsloge für einen Rieſenpreis gemietet hatte 
und ſeinen Diener gegen verſchwenderiſches Entgelt an 
den Wirt die Rolle eines Aufwärters ſpielen ließ, erhob 
ſich. Er warf noch einen letzten Blick auf Senteck. 

„Ich werde den Polizeileutnant benachrichtigen Laffen. 
Für morgen nacht wird eine Razzia angeordnet werden, 
Dann.“ ö 

Er nahm ſeinen Mantel und verließ die Loge. 

„Inzwiſchen ſeien Sie vorſichtig. Vermeiden Sie ſeine 
Nähe und ſomit ein vorzeitiges Erkennen.“ 

„Er ſoll mich nicht erkennen“, ſagte Liberty grimmig. 

Er begleitete ſeinen Herrn hinaus. 

Der Kraftwagen wartete am Ende der Straße. Wie⸗ 
land ſtieg in ſeinen Wagen und fuhr davon, dem ſchlafen⸗ 
den Paris zu. — Wieland lehnte tief in den Polſtern. 

Vor ſeinen geſchloſſenen Augen zogen die Tage und 
Wochen vorüber, ſeit er die Vergeltungsfahrt von Kanto- 
witz aus angetreten hatte. 

Die Spur Urbans wies am ſicherſten nach Paris. 

Er mußte in ſinnloſem Schrecken, in kopfloſer Angſt. 
alle Vorſicht vergeſſend, davongeflohen ſein, nachdem er 
Weras Beſuch erfahren und das Fehlen des Briefes ent” 
deckt hatte. 0 


Die Ateliervermieterin hatte inzwiſchen gewechſelt. 


Nach mühevollem Suchen entdeckte Wieland die frühere 
Wirtsfrau. Sie wußte nicht viel. Es ſei zu lange ber. 
Nur noch: daß Herr Urban plötzlich ſchrecklich aufgeregt 
geweſen und ohne jede Kündigung und Vorbereitung ab 
gereiſt ſei. Sie habe ihn nach der Miete gefragt und ob ſie 
ſeine Sachen irgendwohin ſchicken ſollte. Da habe er Geld 
auf den Tiſch geworfen und gejagt, er würde Nachricht 
geben. Mitgenommen hätte er nichts als das Bild von 
einer Dame und eine kleine Handtaſche. 

„Sie hatten nicht den geringſten Anhaltspunkt, wohin 
Ihr Mieter gereiſt iſt?“ 

„Nein! Nur ſpäter, als ein Herr, auch ein Maler, kam, 
um ſich das Atelier anzuſehen, da ſagte derſelbe: Na, Ur⸗ 
ban wird wohl in Frankreich gelandet ſein; dahin wollte 
er ja ſchon immer. Dieſer Maler hat dann das Atelier ge⸗ 


mietet. Bald danach bin ich ſelbſt ausgezogen in meine 


jetzige Wohnung und habe nichts weiter von ihm gehört.“ 
Frankreich! Ein Künſtler, der Frantreich ſagt, meint 
Paris! 
Der erſte Fingerzeig. . 
Und — wie eine grimmige Gewißheit, befeſtigte ſich in 
Wieland die Ueberzeugung: „Wo der eine iſt, iſt auch der 
andere.“ d 
Und wenn den Maler die ungeheuren Kunſtſchätze der 


Seineſtadt locken mochten, ſo ſeinen Spießgeſellen Senteck 
der Hexenkeſſel wilder Luſt, verſteckten Verbrechertums, 


in dem er untertauchen und verſchwinden konnte — ober 
— mitmachen!! Fortſetzung folgt.) 


